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Polens verbrecherischer Weg
20 lechre warschauer AusrottungspolMK

Die Schrecken und tzualen des schwer geprüften deutschen Volkslums in polen
Berlin,  15 . Februar.

Amtlich wird als dritte deutsche Verössentlichnng über die polnischen Greueltaten an den Volks¬deutschen in Polen mitgeteilt:

Mit Erschütterung und Abscheu hat das deutsche Volk und
mit ihm die ganze Weltöffentlichkeit erfahren , welche furcht¬
bare Höhe die von dem verbrecherischen Tadismus polnischer
Banden dem deutschen Volkstum auferlegten Blutopser bis
heute erreicht haben . Es erscheint kaum faßbar , daß die letzten
amtlichen Feststellungen eine vorläufige Zahl von säst KOMI»
Volksdeutschen Toten ergeben haben . Wohl ist der polnische
Volkscharakter feit langem durch seinen Fanatismus , seine
Zügcllosigkeit und seine sprichwörtliche Grausamkeit unrühm¬
lich bekannt . Aber die Orgien sinnlosen Wütens gegen alles
Deutsche können nicht mehr als spontane Aktion plötzlich aus¬
buchender Leidenschaft begriffen werden . Sie sind vielmehr
Nur die letzte Folge und der Höhepunkt einer jahrzehntelangen
Politik systematischer Aufhetzung Bedrückung und Verfolgung,
die von der sogenannten polnischen Oberschicht, vom polni¬
schen Klerus und vor allem von den polnischen Behörden
selbst gegen das gesamte Deutschtum betrieben worden ist.

Durch das Diktat von Versailles sind Millionen von Teut¬
schen unter flagranter Mißachtung des feierlich zugesicherten
Selbstbestimmungsrechtes der Völker zwangsweise der neu
geschassenen polnischen Republik eingegliedert worden . Selbst
einzelne Vertreter der damaligen alliierten Mächte hatten Be¬
denken, deutsche Menschen bedingungslos Trägern eines
Staatsexperimentes zu überandivorten . deren Knlturnioeau
um Jahrhunderte hinter dem deutschen zurückstand - und deren
zivilisatorische Leistungsfähigkeit seihst von den Schöpfern
dieses Experimentes mit grösstem Mißtrauen angesehen wurde.

Infolgedessen wurden Polen bei Verteilung des Raubes
deutschen Gebietes im Jahre ISIS diese deutschen Länder nurunter der ausdrücklichen Bedingung zugesprochen , Latz es den
Deutschen ganz bestimmte Garmstien für ihr Leben, ihr Eigen¬
tum , ihre Sprache und ihre Kultur geben würde , denn man
nahm mit Recht an , datz Polen ohne eine solche Bindung den
zwangsweise eingegliederten Deutschen die primitivsten Rechte
verweigern würde . Das neue Polen wurde also
von seinen eigenen Schöpfern nicht als ein voll¬
berechtigter und vollzivilisierter Staat angesehen.

Der Minderheitenschützvertrag vom 28. Juni ISIS , dem
Tage der Unterzeichnung des Versaillcr Diktats , ist ein
wertloser Fetzen Papier geblieben . Sofort nach der Inbesitz¬
nahme der deutschen Gebiete durch Polen setzte eine systema¬
tische Austreibung und Ausrottung aller Deutschen ein , die
eine wahre Völkerwanderung herbeiführte . Hunderttausend - von
bodenständigen Deutschen wurden unter Berufung aus den
Wechsel der Gebietshoheit sofort zur Auswanderung gezwun¬
gen. Drohungen gegen alle Deutschen, die sich nicht sofort zur
Abreis- anschickten, waren an der Tagesordnung und erfreu¬
ten sich der Duldung , ja der Förderung durch die polnischen
Behörden . Darüber hinaus setzte in vielen Teilen Polens ein
blutiger Terror gegen die Volksdeutschen ein . Nnzahlige
Deutsche fielen den polnischen Mordbanden zum Opfer ; aberkeine Stelle der Welt kümmerte sich darum , keinerlei Statistik
berichtet von ihnen . . , ,Erst letzt, nachdem eine amtliche deutsche -Ltelle eingesetzt
worden ist. um alle diese polnischen Aktionen zu unter¬
suchen. beginnt sich langsam der ungeheuerliche NiMang der
deutschen Verluste an Eigentum , an wirtschaftlicher Exi¬
stenz und an Leben klarer herauszuschälen

Bereits 1S2S hatte diese systematische Entdeutschungspolitik
das Ergebnis , datz das Deutschtum in den Städten des ab¬
getretenen Gebietes auf 14,5 v. H. seines früheren Bestandes
zusammengeschmolzen war . Hand in Hand mir der Ein¬
deutschung der Städte ging die

Entdeutschung von Grund und Boden.
In völkerrechtswidriger Weife nahm man aus Grund des
Versailler Diktates die Enteignung des gesamten B-sitzes
aller Reichsdeutschen vor . Man entzog ferner in ausdrück¬lichem Gegensatz zu einem Rcchtsgutachtcn des Haagcr
Internationalen Gerichtshofes vom 10. September 1S23, das
diese polnischen Matznahmen als gegen die Minderheitcn-
schutzvcrpslichtungcn Polens verstoßend bezeichnete, zahllosen
deutschen Siedlern ihr Eigentum an Grund und Boden und
vertrieb sie von Haus ' und Hos. Durch ähnliche illegale Maß¬
nahmen hat Polen sich ein Wi -derkauss - und Verlaussrecht
für deutschen Landbesitz angematzt , durch das sogar der Erb-
gang von Vater auf Sohn , erst recht aber jede Eigentums-
Übertragung unter Deutschen verhindert wurde . Im Jahre
1S2S schuf sich Polen sodann durch das sogenannte Agrar-
Reformgesetz eine neue Waffe im Kampf gegen den deutschen
Landbesitz. Jahraus , jahrein wurde das Gesetz ganz -inseitig
gegen die deutsche Volksgruppe angewendet . Allein im Korri¬dor-Gebiet wurden von 1S25 bis 1SZ8 an deutschem Grund¬
besitz 72 v. H. der enteignungssähigen Fläche , an polnischem
Grundbesitz dagegen nur 28 v. H. ausgeteilt , ähnlich in
Posen ; in Lstobcrschlesien betrug dieses Verhältnis im Fe¬
bruar 1S3S sogar S8,7 v. H. gegen 1,3 v. H. Alls dem

Her wetirmachtsbericht
Berlin,  15 . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Keine
besonderen Ereignisse.

enteigneten Boden wurden ausschlictzlich landfremde PolnischeElemente aus Kongrctzpolcn und Galizien angesiedelt . Dem¬
selben Zwecke diente das sogenannte Grenzzonengcsctz
von 1827, durch das Beschränkungen des Aufenthaltes und
des Erwerbes von Grundbesitz in den an Deutschland an¬grenzenden Gebieten eingeführt wurden.
Die Bilanz dieses Vernichtiingskampfcs gegen den deutschen

Grundbesitz , der im tiefsten Frieden und in einer Zeit ehr¬
licher deutscher Bemühungen um einen Ausgleich mit Polen
stattfand , ergibt , datz in den Jahren ISIS bis 1S3S Millionen
von Morgen des deutschen Besitzes geraubt worden sind.

Die Ungeheuerlichkeit dieser Zahl wird noch deutlicher,
wenn man sich vergegenwärtigt , daß in der Zeit der preußi¬
schen Verwaltung durch das von -der feindlichen Propaganda
des Weltkrieges immer wieder auss heiligste angegriffene
Enteignungsgesctz von 1908 insgesamt nur 0000 Morgen
Polnischen Landes , d. h. also Praktisch überhaupt nichts , ent¬
eignet wurden . Mit anderen Methoden , insbesondere mit

Boykottaktionen und Steuerschikanen
wurde auch der Lebensnerv der deutschen gewerblichen Unter¬
nehmungen in Polen zugrunde gerichtet . Dadurch wurde

z. B . die gesamte deutsche Industrie Ostoberschlesiens in pol¬
nische Hände gespielt . Massenentlassungcn von deutschen An¬
gestellten und Arbeitern wurden durchgeführt und auf diese
Weise eine ständige Abwanderung erzwungen.

Schon im Jahre l »31 gibt eine Untersuchung des War¬
schauer Forschungsinstituts für Nationalitätensragcn die
Zahl der bis dahin aus Polen vertriebenen Deutschen aus
rund eine Million an . In Wirklichkeit war die Zahl weit
höher, das Schicksal der Vertriebenen weit tragischer . Eine
große Zahl der Vertriebenen ist an den Folgen der Aus¬
treibung elend zugrunde gegangen , ein beträchtlicher Teil
der heimatlos Gemachten schon in Polen gewaltsam beseitigt
worden . Eine unvorstellbare Summe von vernichteten Exi¬
stenzen und Menschenleben ; Not . Elend und Verzweiflung
sind das Ergebnis dieser eiskalten und verbrecherische» Ver¬nichtungsPolitik Polens.

Aber auch die Zurückgebliebenen konnten ihres Lebens nicht
froh werden . Trotz aller internationaler Garantien wurden
ihre primitivsten Rechte mit Füßen getreten . Bis auf einen
geringen Rest wurden fast sämtliche der mehreren tausend
deutschen Schulen in Posen und Wcstpreußen geschlossen. Der
Kampf ums tägliche Brot wurde von Jahr zu Jahr ver¬
zweifelter.

(Fortsetzung «nf Seijx -2)

Zwei schwere Verluste für kngiand
irllllll ^bM .- Sampfee „Sultan Star " gesunken — 1SSüll - lonnen - ranker vernichtet

Newhork,  15 . Februar.
Hier ist die Nachricht eingetroffen , datz der britische Damp¬

fer „Sultan Star" (12 3VK BNT .) Mittwoch gesunken ist.
Amsterdam.  15 . Februar.

Wie Reuter meldet , wurde der britische Ocltanker „Gre¬
ta  f i e l d" (10 1S1 BRT .) am Mittwochmorgen an der Nord¬
ostküste Schottlands versenkt . Von der Besatzung wurden
28 Mann durch einen Fischdampscr gerettet , die restlichen
13 Mann werden vermißt . Der Tanker ging in Flammenaus.

Reuter zufolge ist am Dienstag an der Küste von Norfolk
ein bisher noch unbekanntes Schiff gesunken. Es wurde kiel-
obentreibend gesichtet. Außerdem ist an der schottischen Küste
im Lause der Nacht ein Schift bisher unbekannter Nationali¬
tät gesunken. An der Küste konnte man schwere Explosionenhören.

Die britische Admiralität teilte Mittwoch morgen mit , datz
das britische Handelsschiff „ Vrodwall " (3385 BNT .) sich in
der Gegend der Azoren „ in Seenot " besände.

Der schwedische Dampfer „T a l a r ö" (2S27 BRT .) ist nach
hier eingctrosscnen Meldungen am Dienstag im Atlantik ge¬
sunken . Ob das Schiff aus eine Mine gelaufen oder torpe¬
diert worden ist, ist nicht bekannt . Die 20köpf!gc Besatzung

Wurde von einem belgischen Trawler übernommen . Der Ka¬
pitän starb kurze Zeit darauf.

Wieder zwei englische vorpostenboore
Amsterdam,  15 . Februar.

Einer Reutcrmeldung aus London zufolge sind am Diens¬
tag elf Besatzungsmitglieder ' des britischen Vorpostcnschisses
„T o g i in o" (282 BNT .) in einem Hasen der irischen Süd-
ostkiiste gelandet . Die „Togimo " ist gesunken. Wie weiter
ays London gemeldet wird , ist auch die neunköpsigc Be¬
satzung des Grimsbher Fischkutters „Gurth"  Dienstag früh
an Land gebracht worden . Das Schiff war an der briti¬
schen Lstkiiste aus Strand gelaufen.

französischer ranker „gescheiter«"
OSlo,  15 . Februar.

Das norwegische Schiff „Samuel Backe" hat 28 Besatzungs¬
mitglieder des französischen Tankers ,,P i c a r d i e" aufge¬
nommen , der be! den Azoren „gescheitert" sein soll. Die ge¬
retteten Mannschaften wurden in Guadeloupe gelandet.

Das norwegische Motorschiff „S n e st a d" aus Oslo (4114
BNT .) sank am 11. Februar nach einer Explosion . Es be¬
fand sich aus der Reise von Norwegen nach ' Amerika.

kngland verantwörtlich
Amerikanische Verlautbarung

Newhork,  15 . Februar.
Zu den Berliner Auffassungen , daß nach deutschem Prisen-

recht jeder nach einem feindlichen Hasen freiwillig oder un¬
freiwillig unterwegs befindliche neutrale Dampfer von deut¬
schen Sccstrcitkräften als konterbandeverdächtig anzusehen sei,
meldet „ Associated Preß " aus Washington unter Hinweis
aus die USA .-Notc an England dom 14. Dezember, datz die
UTA .-Regierung England wahrscheinlich für den Verlust
jedes von deutschen U-Booten torpedierten USA .-Dampscrs,
der gezwungen werde , einen britischen Kontrollhasen inner¬
halb der Kampfzone anzulaufen , verantwortlich machen
würde.

Militärische 0rgonisation im Mittelpunkt
Tagung des Obersten italienischen Vcrtcidigungsausschusscs

abgeschlossen
Rom,  15 . Februar.

Der Oberste faschistische Berteidigungsausschutz hat am Mitt¬
woch unter dem Vorsitz des Duce die sechste und letzte Sitzung
seiner 17. Tagung abgehalten . Nach Erledigung der Tages¬
ordnung betonte Mussolini die besondere Bedeutung dieser
Tagung , in deren Mittelpunkt Fragen der militärischen Or¬
ganisation der Nation , der zivilen und industriellen Mobili¬
sierung sowie der wirtschaftlichen Autarkie standen und sprach
abschließend dem Sekretär des Obersten VeiteidignngSaus-
schusses, General Fricchinoe , sowie dem Generalsekretär slir die
Kriegssabrikation , General Favagrossa . sein besonderes Lobaus.

Unerhörter NeutraMStsbruch eines Vönen
flngrift aus deulsches U-Voot - praklerisches „Interview " mit dem „llaily krpreß"

dir . Ko p e n h a g « n , 15. Februar.
Ein bedauerliches Beispiel dasür , welche Risiken manch«

„neutralen " Kapitäne durch ihr gefährliches Verhalten für ihr
Schift und sür die gesamte neutral - Schiffahrt heran,beschwo¬ren . liefert der dänische Kapitän Christian Holm . der bisher
den Dampfer „ Inga " <150« BRT .) im Englandverkehr führte.
In einem Interview , das Holm dem Londoner „Daily Expreg"
gegeben hat , rühmte er sich selbst, im Januar die Auftorde-
rung eines deutschen U-Bootes zum Stoppen abge,chlagen und
mit einem Angris, - versuch (!!) auf das deutsche U-Boot beant¬
wortet zu haben . Er erklärte , er hab- sofort nach dem Anruf
durch das U-Boot sämtlich - Lichter löschen laste» und > ollcKraft voraus " angeordnet mit direktem Kurs aus das „Razi-
Boot ". Der deutsche Kapitän habe die Gefahr gemerkt und
gerade noch Zeit gesunden , auszuweichen . Infolge der Dunkel¬
heit sei es sllr ihn unmöglich gewesen, die B-rsolgung aufzu¬

nehmen . Dieser „neutrale " Kapitän scheint sich im übrigen
seines schlechten Gewissens durchaus bewußt zu sein, denn er
kündigt an , daß er von der Tee sür eine Weile genug habe.Er werde vorläufig an Land bleiben . . .

Die Londoner Zeitung verherrlicht natürlich das Verhalten
dieses -seltsamen „Neutralen ", der durch sein Verhalten allen
wirklich neutralen Schissen einen schlechten Dienst geleistet hat-
Terartige Neutralitätsbrecher sind im übrigen eine nicht zu
unterschätzende Gefahr sür ihr eigenes Land , indem sie den
englischen Plänen Vorschub leisten , die nordischen Staaten
vor den englischen -Karren zu spannen und aus ihrer Neu¬
tralität herauszuführen . Es wird interessant sein zu hören,
wie sich die dänischen Behörden gegenüber dem flagranten
Neiitralitätsbruch » nd dem Mißbrauch der dänischen Flagge
durch einen Kapitän der dänischen Handelsflotte verhalte»werden.

„Stetige flnwesenheit und Wachsamkeit"
Großmacht Italien keine passive Zuschauerin

Rom , 15. Februar
Mit Italiens Vorbereitungen aus allen Gebieten , um füralle Fälle möglichst gerüstet zu sein, besaßt sich ein inter¬essanter Aussatz der „Forzc Armate ". Einleitend betont das

Organ der italienischen Wehrmacht , daß eine Großmacht wieItalien zum Unterschied von anderen neutralen Staaten
keine passive Zuschauerin sein, sondern eine Hauptrolle in ste¬
tiger Anwesenheit und Wachsamkeit sowie im Bcrcitscin auf
jedes Ereignis spielen wolle , sich keine Ablenkungen erlaubenund keine Zeit verlieren dürfe.

Datz die militärische Vorbereitung richtig vorwärtsschreite,
so führt das Blatt weiter aus , beweise» die vom Ministcrratbereitgestellten gewaltigen Geldmittel , die Direktiven des Duck
für die Befestigung der Grenzen und der Lustabivehr die In¬spektion der Truppen und Befestigungen im Mutterland sowie
in Nebersce, schließlich die gegenwärtige Tagung des Obersten
Verteidigungsrates , die unter dem Vorsitz des Duce bereits
viermal zusammentrat . Die militärische Vorbereitung findetihre entsprechende Ergänz » nq in der wirtschaftlichen ' Vorbe¬
reitung , die in der Autarkie eine mächtige Waffe besitzt.
Italien lebe in einer Periode lebhaftester Vorbereitung , wäh¬
rend deren sich das gesamte italienische Volk in einer steten
Mobilisierung befinde. Das Bewußtsein seiner imperialc»
Mission werde letzten Endes zusammen mit der Gewißheit der
eigenen Stärke und des eigenen Wertes eines Tages Italien
die äußersten Entscheidungen diktieren , die ihm den Weg sei¬nes Schicksals weisen.

Italien beruft die Ioftresklassen lSlS und lS2S ein
Rom,  15 . Februar.

Nach einer Mitteilung des italienischen Militäranzeigerssind Italiens Jahresklasicn 181» »nd 182»
März unter die Fahnen berufen worden.

sür Ansang

wakrfteiten einer englischen Zeitung
Amsterdam,  15 . Februar.

Die englische Monatszeitschrift „ Ninteenth Century " warnt
in ihrer letzten Ausgabe nachdrücklich vor einer Unterschätzungder deutschen Stärke und Widerstandskraft , Deutschland
werde, so stellt die Zeitschrift fest, in einem Jahre noch
„genau so unüberwindlich " dastehen wir heute . Der Mangelan Nahrungsmitteln und Rohstoffen in Deutschland werde
sür eine sehr lange Zeit kein- entscheidende Bedeutung haben.Es sei nicht einmal sicher, daß dieser Mangel überhaupt je¬
mals entscheidend sein werde . Die Rationierung sei streng,
aber durchaus erträglich . Kein Deutscher brauche heute zu
hungern , weil Deutschland mit einem langen Kriege rechne.
Aber Deutschland scheine einen langen Krieg nicht zu fürch¬
ten , Alles in allem, der Krieg mache sich sür die Bevölkerungin Deutschland viel weniger fühlbar als in Frankreich oderEngland . Das Leben in Deutschland gehe im allgemeinen lo
weiter wie früher.

4« 4ise
Zum heutigen 5V. Geburtstag Dr . Leys

Dr . Robert Ley begeht heute seiften 50. Geburtstag.
Es mag deshalb geeignet erscheinen , eine kurze Rückschau
auf die Arbeit Robert Leys zu halten , weil diestz Arbeit,
die unter dem Befehl und nach dem Gedanken des Füh¬
rers im Frieden geleistet wurde , nun im Schicksalskampf
des deutschen Volkes ihre Richtigkeit und Bedeutung er¬
weist . Diese Arbeit ist getragen worden von einem un¬
bändigen Glauben an das Deutschland Adolf Hitlers.
Schulter an Schulter mit dem deutschen
Arbeiter  hat Dr . Ley den Weg zum Führer gesucht
und gefunden . Plastisch steht dieser Weg gerade in diesen
Tagen vor unseren Augen . Wir sehen die Kampfzeit in
der rheinischen Heimat Robert Leys . Wir verfolgen
seinen Weg von Köln über München nach Berlin . Der
Aufbau der Deutschen Arbeitsfront,  die Zu-
sammenführung von Arbeitnehmer und Arbeitgeber und
der Siegeszug der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  gewinnen erneut Gestalt in uns . Wir be¬
gleiten den Reichsorganisationsleiter der NSDAP . bei
seinen Fahrten durch die deutschen Gaue . nehmen teil

steiolizm 'Kniimatiaimlsi ' ter Dr . I - e ^ ,

an den zahlreichen von ihm in jedem Jahr durchgeführ¬
ten Appellen der Politischen Leiter und erkennen im
Ablauf der Reichsparteitage die tiefgreifende organi¬
satorische Vorarbeit Dr , Leys , Die von Dr . Ley geschaf¬
fenen und vom Führer feierlich geweihten Oröens-

NSDAP , erstehen in ihrer einmaligen
für die Ewigkeit bestimmten Gestaltung vor uns und
wir denken daran , dah Krössinsee , Sonthofen und Vogel¬
fang jene Orte sind , die Dr . Ley immer wieder aufsucht
und zu kürzerem oder längerem Aufenthalt wählt.

^ " n ! e wir einen weite-
Führers an Dr . Ley planmäßig ver¬

wirklicht . Einst versprachen gewissenlose Maulhelden
dem deutschen Arbeiter , daß er über die Meere fahren
und sich so die Welt erschließen könne . Eingelöst haben
dieses Versprechen einzig und allein die Nationalsozia¬
listen , Die von der Deutschen Arbeitsfront qebauten
„Kraft - durch - Freude " - Schiffe  haben ihre
-oungsernfahrten längst hinter sich. Die Krönung alle:
Fahrten aber gab der Führer selbst : Auf dem Flaqq-
W .h.der Kraft -durch -Freuds -Flotte „Robert Ley " , dein

vom Führer diesen Namen erhielt , fuhr
Adolf Hitler mit deutschen Arbeitern vier volle Tag¬
aus See . Die Volksgemeinschaft hat ihre Versinnbild-
lichung auch in dem Bau des Teedades auf Nü-
gen  und nicht zuletzt in den zahlreichen Maßnahmen
und Einrichtungen des Deutschen Volksbil-
dungswerkes  in der Deutschen Arbeitsfront qefun-
den . Dag Dr . Ley als Präsident des Internationalen
Aentralburos „Freude und Arbeit " in vielen Ländern
der Welt dem nationalsozialistischen Aufbauwerk An-

MiMIIlMIItMilNIIUMMMlllMIMIIIIIMllltMMMtMlMIMIIIlIMllNMNMiMII

Vnsror

Eine amtliche deutsche Verössentlichnng gewährt erschüt¬
ternden Einblick in die zwanzigjährige Polnische Aus-
rottiingspolitik gegenüber dem deutschen Volkstum.
Ein unerhörter dänischer Neiitralitätsbruch gegenübereinem deutschen U-Boot wird bekannt.

Unter anderem wurden wieder zwei englische Schisse mit
einer Gesamttonnage von 22 008 Tonnen versenkt . Um
der Ausbringung durch ein englisches Kriegsschiff zu
entgehen , versenkte sich ein deutscher Frachtdampser in¬
nerhalb der amerikanischen „Sichcrheitszone ".
In einer Note an Panama stellt Deutschland den Willen
der britischen und französischen Regierung zur Bcrnich-
tung des Grundgedankens der amcrilanischcn Sicher-hcitszonc klar.
In Schweden wurden englische Spione verhaftet.
Die Kältewelle hat sich in ganz Europa erneut folgen,schwer ausgewirkt.
Schwerkricgsverletzte des Weltkrieges und des jetzigen
Einsatzes erhalten zusätzlich Leise und andere Vergün¬stigungen.
Als Ergebnis der Büchersammlung im Gau Wcscr-Ems
gehen 888 Bücherkisten an die Front.
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sehen und Geltung erkämpfte, möge hier nur am Rande
vermerkt werden.

Niemand möge sagen, daß sich all dieses Schaffen Dr,
Leys wohl im Frieden nützlich gezeigt habe, für den
jetzigen Schicksalskampfdes deutschenVolles aber be¬
deutungslos sei. Gerade in den letzten Monaten hat es
sich gezeigt, zu welchemEinsatz  die deutschen Arbeiter
und all diese für sie ^ schaffenenEinrichtungen in die¬
sem Krieg fähig sind. Für alle Welt sichtbar bietet ganz
Deutschland das Bild einer überzeugenden national¬
sozialistischenLeistungsschau. An ihr mitgearbeitet zu
haben, hat Dr, Ley aus tiefstem Herzen glücklichge¬
macht, Sei » Weg zum Führer gab ihm die Kraft und
die Fülle der Ideen, die ihn seine Aufgaben erfolgreich
lösen liehen, „Zur Erreichung dieses Zieles", schrieb
ReichspressechefDr, Dietrich vor Jahresfrist in seinem
Vorwort zu einem Dr.-Ley-Buch, „konnte nur ein Mann
eingesetzt werden, dessen Leben immer an der
Fahne  stand". >Vs.Itar Kiolii

Me Schlacht bei Summa
Bisher größte Kampshandlung

Moskau.  15 . Februar.
Nach dem Kommunique des Leningradcr Militärbezirks

dom 15, 2, machen die Sowjettruppen an der Karelische»
Landenge Fortschritte . Die Finnen versuchten mit starken
Kräften Gegenangriffe , die unter starken Bcrlustcn zurück¬
geschlagen worden sind . Im Verlaus der erfolgreichen
Kämpfe der sowjettruppen seien 23 sinnischc Forts erobert
worden . Die russischen Luststreitkräste sührtcn Ausklärungs-
flügc aus und bombardierten militärische Ziele der Finnen.

Helsinki,  15 . Februar.
Nach offiziellen finnischen Mitteilungen übertreffe die

Schlacht bei Summa aus der Karelischen Landenge aus klein¬
stem Raum alle bisher gegen die finnischen Linien gerich¬
teten Angriffe . Die Russen hätten ihren Angriff auf einem
Sektor von etwa 1l> Kilometer konzentriert und außerordent¬
lich gute und vollausgcrüstete Truppen zum Einsatz gebracht.
In der letzten Nacht sei es mehrfach zu Nahkampsgcfcchten
gekommen und der Einsatz der russischen Lustwassc sei an
diesem Frontabschnitt stärker als je zuvor.

Auf dem Gebiet von Summa , Muolajärvi . Pnnnnsjärvi
und Teipale aus der Karelischen Landenge setzten die Russen
ihre Angriffe — so teilt der finnische Heeresbericht vorn
13. 2. nnt — unvermindert fort . Die Angriffe konnten zu¬
rückgewiesen werden , und finnische Truppen sollen mehrmals
zum Gegenangriff übergegangen sein . wobei eine ' Anzahl
Tanks zerstört wurde . In den Schären von Pitkäranta sei
der größte Teil einer russischen Kolonne vernichtet worden
Aus dem Gebiet von .Mittojoki wird erfolgreiche Patrouillen-
und Gescchtstätigkcit gemeldet . In Richtung aus Kuhmo und
bei KuüMsjärvi in der Nähe von Raate seien russische An¬
griffe abgewiesen worden . An den anderen Frontabschnitten
herrschte Patrouillen - und Gesechtstätigkeit . Neben Luftkämp-
sen hätten die finnischen Flieger Erkundungsflüge und Lult-
angriHc aus militärische Ziele durchgeführt . Die Tätigkeit
der sowjetischen Luktwasse konzentrierte sich aus die Ka¬
relische Landenge und aus die Frontlinien nordostwärts des
Ladogasees . Nach dem finnischen Heeresbericht sollen finnische
Jäger und Flakabteilungen vier russische Flugzeuge abge¬
schossen haben.

Brutale britische Neutralitiiisverlehung
Deutscher Dampfer versenkt sich selbst

Washington,  15 . Februar
Hiesige iberoamerikanifche Diplomaten , die an der inter¬

amerikanischen Konferenz in Panama teilnahmen und die
Deklaration von Panama aussetzten , drückte » am Dienstag,
wie Associated Preß meldet , die Ueberzeugung aus . daß das
versuchte Ausbringen des deutschen Frachters „Wakama " durch
einen britischen Kreuzer in der Nähe von Rio de Janeiro , das
die Sclbstvcrscnkung des Dampfers durch seine eigene Be¬
satzung zur Folge hatte , um nicht in die Hand des Feindes
zu gelangen , einen klaren Fall von britischer Verletzung der
panamerikanischen Neutralitätszone darstelle.

Die Diplomaten wiesen aus ein Presscinterview des briti¬
schen Admirals Harwood gegenüber einem Associated -Preß-
Vertreter in Rio de Janeiro hin , worin erklärt wurde , daß
ein Flugzeug des britischen Kreuzers den deutschen Frachter
gesichtet und daraufhin dem Kapitän besohlen habe , das Schiss
zu übergeben . Harwood gab sogar zu , daß der britische Kreu¬
zer das von der Mannschaft verlassene und in Brand gesteckte
Schiss anschließend beschoß.

„Völlig unbegründete Erfindungen ." In den letzten Ta¬
gen erschienen in der ausländischen Presse Sensationsmeldun¬
gen , die von Komplikationen zwischen Lettland und der
Sowjetunion und einer „ gespannten Lage " in den baltischen
Staaten berichteten . Die lettische Teiegraphenagentur bezeich¬
net diese Nachrichten als völlig unbegründete Erfindungen,
die von London ausgestreut würden , um die Atmosphäre zu
vergiften.

Polens verbrecherischer weg
(Fortsetzungvon Seite 1)

Die deutsche Arbeiterschaft in Lstobcrschlesien war zu 00
bis 80 v. H. erwerbslos . Was behördliche Maßnahmen nicht
erreichten , das setzte der antideutsche Boykott des chauvinisti¬
schen Westmarkenverbandes unter Duldung und Förderung
der Behörden durch . Kam man nicht aus solchem Wege zum
Ziel , so sehte der offene blutige Terror ein . Insbesondere
das Deutschtum Lberschlesicns hatte immer wieder die blutig¬
sten Opfer zu bringen . Die bestialischen Morde der unter
Anführung Korsanths stehenden polnischen Banden während
der Abstimmungszeit haben damals die ganze Weltöffentlich¬
keit erregt . Unter polnischem Druck htben in jener Zeit
120 000 Teutsche die angestammte obcrschlesische Erde verlassen
müssen . Die Volksabstimmung des Jahres 1021 siel trotzdem
zugunsten Deutschlands aus . Allerdings wurde dann das Re¬
sultat der durch brutalen polnischen Terror in unzähligen
Fällen gefälschten Volksabstimmung von den Alliierten bei
der Teilung Schlesiens gegen jedes Recht einfach Übergängen.
Als im Jahre 1020 in diesem Gebiet der berüchtigte Woi-
wode Grazynski zur Macht gelangte , nahm der Volkstums-
kamps immer krassere Formen an . Die Volksdeutschen Ost-
oberschlcsiens waren Jahre hindurch einfach vogelsrei , ohne
daß der Völkerbund oder die Westmächte , die Urheber dieses
unerhörten Zustandes , diesem systematischen Ausrottungs¬
kamps in die Arme gefallen wären . Der Grund war klar:
Man wollte Polen als östliche Bastion des englisch -französischen
Einkreisungssystcms gegen Deutschland nicht schwächen, ja
nicht einmal verstimmen . -

Aber auch die mit jahrelanger Geduld fortgesetzten

Bemühungen des Führers,
mit Polen zu einer Verständigung zu kommen und damit das
unglücklickze Los unserer Volksgenossen zu bessern , sind von
den Polen nur als ein Freibrief für ihre Ent¬
beut  s chu n g s m a ß n a h in e n angesehen worden . Wäh¬
rend die deutsche Presse aus der Grundlage des Rachbarschafts-
abkommens von 1031 sich größte Zurückhaltung in der Be¬
richterstattung über polnische Maßnahmen auferlegte während
die kleine Polnische Minderheit in Deutschland ungestört ihr
kulturelles Leben pflegen und an dem wirtschaftlichen Auf¬
schwung des Reiches teilnehmen konnte , hetzte die polnische
Presse systematisch weiter und setzte die polnische Verwaltung
ihren Ansrottungskampf zielbewußt fort.

Die Polen lehnten den deutschen Vorschlag ans Abschluß
eines deulsch-polnischcn Minderhcitcnvcrtrages strikt ab . Statt-
dcssen kam es am 5. November 1037 lediglich zu einer Ver¬
öffentlichung einer dcutsch-polniichcn Erklärung , durch die
beide Regierungen die Verpflichtung übernahmen , den auf
ihrem Gebiet lebenden Minderheiten Rechtsschutz, wirtschaft¬
liche Gcichbercchtignng und ein Mindestmaß kultureller Ve-
tätigung zu gewähren . Auch diesmal brach Polen
sein Wort.  Unmittelbar nach Veröffentlichung dieser Er¬
klärung setzte eine neue Terror - und Entlassungswelle ein.
Im Olsa -Gebict , dessen Gewinnung Polen lediglich der deut¬
schen Politik des Herbstes 1038 zu danken hatte , wiederholte
sich der gleiche Vorgang . Trotz vertraglicher polnischer Zusiche-
rung begann hier sofort nach dem Einmarsch der Polen ein
großangelegter Masscntcrror gegen die gesamte deutsche und
tschechische Bevölkerung , der zahllose Existenzen und Menschen¬
leben zum Opfer sielen . Im Winter 1038/30 , als der Führer
Polen in großzügiger Weise die Hand z« einer endgültigen
Regelung aller deutsch-polnischen Probleme bot , verschärfte sich
der Druck der Behörden immer mehr . Im Januar 1030 be¬
gannen erneut willkürliche Verhaftungen unter den Deutschen.
Im Februar kam es in allen größeren Städten zu antideut¬

schen Kundgebungen und Ausschreitungen . Es ,st imnier das
gleiche Bild : All- deutschen Ausglcichsbemuhungen wurden
von Polen als Schwäche ausgelegt und mit wachsenden nnrer
drückungsmaßnahmen gegen das Deutschtum beantworier.

So war der Boden vorbereitet für die letzte Phase des den -
scheu Leidensweges . Hatten die Westmächte bisher dem poln -
sche Verhalten tatenlos zugesehen , so begannen sie nnnmeyr,
nach offener Erklärung ihrer Einkreisnngsabstchten gegen o
Reich, das verbrecherische Treiben der Warschauer
direkt zu ermutigen . Ende März , eben zu der Zeit , als 1-yan -
berlain die polnische , Garantie " verkündete , mutzten die deur-
schen Konsulate von wüsten Ausschreitungen des Mobs m
den polnischen Wcstgebicten berichten . Im Lodscher Gebiet kam
es in einzelnen Orten zu regelrechten Deutschen -Pogromen,
denen zahllose Deutsche zum Opfer sielen und durch die Tau¬
sende von deutschen Existenzen vernichtet wurden.

Am 7. Juni berichtet das deutsche Konsulat in Lodsch: „Die
Bedrohung der Volksdeutschen mit Totschlag , Folterung usw.
sind zur täglichen Selbstverständlichkeit geworden ." Ganze Fa¬
milien brachten wegen der ständigen Morddrohungen dir
Nächte in den Wäldern zu . Die englische Regierung , die sich
in den Monaten des iinglaublichstcn Polcntcrrors mit heuch¬
lerische» Phrasen und Ratschlägen für einen deutsch-polmzchcn
Ausgleich nicht genug tun konnte , ist von diesen Zustanden
durch die deutsche Botschaft in London lausend unterrichtet
worden . Aber

in London hat sich keine Hand gerührt
»nd keine Stimme erhoben , um diesem unmenschlichen und
sricdenstörcnden Treiben Einhalt zu gebieten . Polen war der
von England vorangetriebene Bundesgenosse ; vor den Inter¬
essen der Einkreisung hatte die Stimme der Menschlichkeit zu
verstummen . . . . . .

Dem Wüten der aufgehetzten polnischen Massen folgte »>e
systematische Aktion der Behörden . Die deutschen Heime m
Posen , Bromberg , Lodsch, Tarnowitz , Karwin und Oderberg
wurden geschlossen und enteignet , Kirchen wurden demoliert,
Pfarrer der Gewalt des Mobs überlassen . Roheitsdelikte , Miy-
handlungen , Drohungen und gcnieinstc Bluttatcn kennzeichnen
das verbrecherische Bcrhalten der Polen in diesem Sommer des
Schreckens . So setzte eine regelrechte Massenflncht aller derer
ein , die trotz der strengen polnischen Grenzsperre die rettende
Grenze erreichen konnten.

Ueber 70 000 Flüchtlinge wurden allein in den deutschen
Durchgangslagern gezählt . Zahllose andere mußten Hans und
Herd verlassen und « > die Wälder flüchten . Wie viele damals
schon dem polnischen Terror zum Opfer gefallen sind , läßt sich
heute noch gar nicht übersehen . Den Zurückbleibenden stand
Elend und Tod bevor . Ende August beginnt der Todesmarsch
der Volksdeutschen ans den Grenzgebieten . Aus ihren Vcr-
schlcppungsziigcn in die berüchtigten Konzentrationslager
haben ungezählte Deutsche die Treue zu ihrem Bolkstnm mit
dem Tode besiegelt . Jahrzehntelang hatte Palen die deutsche
Millionenbevölkcrung von Grund und Boden vertrieben , ter¬
rorisiert und als vogelsrei behandelt . Diese systematische Aktion
erlebte ihren furchtbaren Höhepunkt unmittelbar mit Kriegs¬
ausbruch.

Die bisher schon festgestellten weit über 58 000 Ermordeten
sind nur die letzten  Blutzeugen des verbrecherischen Weges,
den Polen vom Diktat von Versailles bis zum Ende konsequent
und hemmungslos gegangen ist. Den wahren Umfang dieser
20jährigen polnischen Ausrottungspolitik aber wird die Welt
erst nach Abschluß der eingeleiteten umfassenden Ermittlungen
erkennen.

englischer öelieimdienst am Pranger
kritische Spione in Schlpoden verhaftet

Stockholm,  15 . Februar.

Die fieberhafte Tätigkeit des britischen Geheimdienstes in
den nordischen Ländern geht wieder einmal aus der Aus-
deckung eines sensationellen Spionagcsallcs hervqr , über den
die gesamte Stockholmer Presse in größter Aufmachung be¬
richtet . Danach hat die schwedische Krinnnalpolizci drei Spione
verhaftet , die in englischen Diensten standen.

Nach den bisherigen Veröffentlichungen besteht kein Zweifel,
daß die drei Verhafteten , die sämtlich geständig sind . ihre Spio¬
nagetätigkeit sür England in sehr großem Umfange betrieben
haben . Die Spione interessierten sich besonders sür die Erz-
verschisfnngen von Oreläsnnd und anderen schwedischen Hasen¬
städten . Bei den Verhafteten handelt es sich nm den Eng¬
länder Donald William Brach , der Direktor der schwedischen
Tochtergesellschaft der englischen Seifenfabrik Sunlight war.
Brach tarnte sich als „Sportsischer " und hat unter dieser harm¬
losen Maske zahlreiche Besuche im Aelvkarleö in der Nähe des
schwedischen Hasen ? Gävle gemacht . Der zweite Verhaftete :st
der Schisssmakler Jansion . Bei dem dritten Spion handelt eS

peuksche Antwort auf Panama -Veklaration
eindeutige Klarstellungdes willens der britischen und sranrösischen Negierung;ur Zunichtemachung

des Srundgedankens der Sicherheits;one

sich um einen in seinen Bekanntenkreisen als unzuverlässiger
Bursche bekannten Mann namens Lindh , der in der letzten
Zeit durch seine großen Esldausgabcn auffiel.

Mit verbrechen will kngland den krieg gewinnen
Secret -Tcrvicc -Etat steigt

Amsterdam,  15 . Februar.
Gleichzeitig mit dem Bekanntwerden der Verhaftung dreier

sür den Teeret Service in Schweden tätigen Spione und
der Verurteilung des berüchtigten Spitzels Jürges in Argen¬
tinien , der bereits die Patagonicnhctzc entfacht hat , wird
aus London die Erhöhung des Etats sür den britischen Ge¬
heimdienst um 100 000 aus 1 100 000 Pfund gemeldet . Das
Aufgabengebiet dieser den hinterhältigen englischen Kriegs-
siihrnngswiinschen am meisten angepaßten Gcheimorgani-
sation hat sich heute erheblich erweitert.

Die zahlreichen in letzter Zeit bekanntgewordenen Sabotage¬
akte (z. B . in Rumänien ), Brandstiftungen (man denke an
Jugoslawien ), Schisisbrände und Mordanschläge (wie der
aus den irakischen Finanzminister ) geben ein erschütterndes
Bild , mit welchen heimtückischen Methoden diese von der
englischen Kriegsverhrccherregicrung ausgehaltene Mordbande
am Werke ist. Das deutsche Volk muß immer , wenn der
Name Secrct Service fällt , an den gemeinen Anschlag auf
seinen Führer denken , und es kann auch in der jetzigen
Äusgabenerhöhung nur ein erneutes offenes Bekenntnis Eng¬
lands zu dieser Verbrechen-organisation sehen.

knglands„tiefe Vankbarkeit'
Berlin,  15 . Februar

Die amerikanischen Republiken haben bekanntlich aus der im
Oktober vorigen Jahres in Panama abgehaltenen Panümeri-
kanischcn Konferenz die Errichtung einer sogenannten Sichcr-
hcitszonc uni den amerikanischen Kontinent in Aussicht ge¬
nommen . Dieser Beschluß ist den kriegführenden Mächten sei¬
nerzeit durch den Präsidenten von Panama übermittelt wor¬
den . Die deutsche Regierung  hat heute dem Außen¬
minister von Panama folgende Antwort  überreichen lassen:

„Der verewigte Herr Präsident der Republik Panama hat
dem Herrn Teutschen Reichskanzler mit Telegramm vom
1. Oktober vorigen Jahres namens der amerikanischen Re¬
publiken den Wortlaut der sogenannten Deklaration von
Panama mitgeteilt , die das Ziel verfolgt , die neutralen ameri¬
kanischen Republiken davor zu schützen, daß ihre Lebensinter¬
essen durch die Auswirkungen des gegenwärtig Ix-steheiidcn
Kriegszustandeß gefährdet werden . Zu diesem Zweck wird in
der Deklaration die Einrichtung einer Sicherhcitszonc in Aus¬
sicht genommen , und zwar dcrqrt . daß in den an den ameri¬
kanischen Kontinent angrenzenden Gewässern in bestimmter
Ausdehnung seitens der Kriegführenden keine kriegerischen
Aktionen durchgeführt werden sollen . Die Regierungen der
amerikanischen Republiken stimmen darin überein . daß sie sich
bemühen wollen , von den Kriegführenden die Anerkennung
einer solchen Sichcrhcitszone zu erlangen.

In einem weiteren Telegramm des .Herrn Stellvertre¬
tenden Präsidenten der Republik Panama vom 21. Dezember
v. I . werden bestimmte Vorfälle erwähnt , die nach Ansicht
der amerikanischen Regierungen geeignet gewesen seien , die
Bemühungen um die Sicherheit des amerikanischen Konti¬
nents zu gefährden . Ferner wurde in diesem Telegramm
mitgeteilt , daß die amerikanischen Regierungen bei den krieg¬
führenden Mächten Protest wegen dieser Vorfälle einlegten
und daß sie in eine Beratung zum Zweck der Verstärkung
deS Systems des gemeinsamen Schutzes eingetreten feien.

Der Herr Deutsche Reichskanzler hat den Empfang dieser
beiden Telegramme mit Telegrammen vom 23. Oktober und
29. Dezember v. I . bestätigt und hinzugefügt , daß er die
deutsch« Regierung mit der Prüfung der Angelegenheit be¬
auftragt habe . Als Ergebnis dieser Prüfung beehre ich mich.
Eurer Exzellenz mit der Bitte nm Weiterleitung an die
übrigen amerikanischen Regierungen folgendes mitzuteilen:

1. Die deutsche Negierung begrüßt den in der Erklärung
von Panama zum Ausdruck gebrachten Willen der ameri¬
kanischen Republiken , während des gegenwärtigen Konfliktes
strikte Neutralität zu wahren und hat volles Verständnis
dafür , daß diese im Rahmen des Möglichen Auswirkungen
des gegenwärtigen Krieges aus ihre Länder und Völker vor¬
zubeugen wünschen.

2. Die deutsche Regierung glaubt sich in Uebereinstimmung
mit den amerikanischen Regierungen darüber zu befinden , daß
die in der Erklärung von Panama in Aussicht genommene
Regelung eine Abänderung des gegenwärtigen Völkerrechtes
bedeuten würde und entnimmt dem Telegramm vom 1. Okto¬
ber v. I . den Wunsch , diese Frage im Einvernehmen mit den
Kriegführenden zu regeln . Die deutsche Regierung vertritt
nicht de» Standpunkt , daß die bisher anerkannten Regeln des
Völkerrechtes als eine starre und für immer unabänderliche
Ordnung angesehen werden müßten . Sie ist vielmehr der An¬
sicht, daß diese Regeln einer Anpassung an die fortschreitende
Entwicklung und an neu hervortretende Verhältnisse fähig sind
und bedürfen In diesem Geiste ist sie bereitwillig an die Prü¬
fung des Vorschlages der neutralen amerikanischen Regierun¬
gen herangetreten Sie muß jedoch darauf hinweisen , daß für
die deutschen Kriegsschisse bisher auch in den Gewässern der
in Aussicht genommenen Sichcrheitszvne natürlich nur die
geltenden Rechtsregeln maßgebend sein konnten An diese
Rechtsregeln haben sich die deutschen Kriegsschiffe bei ihren
Aktionen nus das strikteste gehalten Soweit sich daher der von
den amerikanischen Regierungen eingelegte Protest  gegen
das Vorgehen deutscher Kriegsschiffe richten soll, kann er von

der deutschen Regierung nicht als begründet aner¬
kannt  werden . Sie hat auch in dem besonderen in dem Tele¬
gramm des stellvertretenden Präsidenten der Republik Panama
vom 2 t. Dezember erwähnten Falle ihre abweichende rechtliche
Auffassung bereits gegeniil -iir der Regierung von Uruguay zum
Ausdruck gebracht . Ferner kann die deutsche Regierung den
Regierungen der amerikanischen Republiken auch nicht die Be¬
fugnis zuerkennen , einseitig in einer von dem bisher geltenden
'Recht abweichenden Weise Maßnahmen zu beschließen , wie sie
nach dem Telegramm vom 21. Dezember v. I . von den ameri¬
kanischen Regierungen gegen die Schisse der kriegführenden
Ltaaten . die in den Gewässern der geplanten Sicherheitszone
kriegerische Akte begangen haben , in Erwägung gezogen wer¬
den sollen.

3. Bei der Prüfung der Fragen , die - mit dem Plan der
Einrichtung der Sicherheitszone zusammenhängen , ergibt sich
von vornherein ein wichtiger Punkt , der die Lage Deutsch¬
lands lind die der anderen kriegführenden Mächte in dieser
Beziehung als ungleich erscheinen läßt

Während nämlich Tcntschland auf dem ainerlkanifchen
Kontinent niemals territoriale Ziele verfolgt hat , haben sich
Großbritannien » nd Frankreich ans diesem Kontinent und
aus vorgelagerte » Inseln im Laufe der letzten Jahrhunderte
wichtige Besitzungen und Stützpunkte geschaffen, deren Prak¬
tische Bedeutung auch sür die hier in Betracht kommenden
Fragen keiner näheren Begründung bedarf . Durch diese 'Aus¬
nahme von der Monroc -Toktrin zugunsten Großbritanniens
und Frankreich wird der von den neutralen amerikanischen
Regierungen gewünschte Effekt der Sicherheitszone von vorn¬
herein grundsätzlich und ernstlich beeinträchtigt.

Die hierdurch bedingte Ungleichheit in der Lage Deutsch-
tands und seiner Kriegsgegner könnte vielleicht bis zu einem
gewissen Grade , dadurch beseitigt werden . . daß sich Großbri¬
tannien und Frankreich unter der Garantie der amerika¬
nischen Staaten bindend verpflichten würden , die erwähnten
Besitzpngen und Inseln nicht zum Ausgangs - oder Stütz¬
punkt kriegerischer Aktionen zu machen . Auch wenn das
geschähe, würde noch immer die Tatsache bestehen bleiben,
daß ein kriegführender Staat , nämlich Kanada , nicht nur
im Westen » nd Osten unmittelbar an die erwähnte Zone
angrenzt , sondern daß Teile kanadischen Gebietes sogar von
der Zone umschlossen werden.

1. Trotz der vorstellend dargelegten Umstände würde die
de,Asche Regierung ihrerseits durchaus bereit sein , in einen
weiteren Gedankenaustausch mit den 'Regierungen der ameri-
kaniscl>en Republiken über die Jnkrastsetznng der Erklärung
von Panama einzutreten

Aus der neuerdings durch Presse » nd Rnndsunk bekannt¬
gewordenen Antwort der britischen und französische » Regie¬
rung muß die deutsche Regierung jedoch entnehmen , daß diese
beiden Regierungen nicht gewillt sind, ernstlich aus den Ge¬
danken der Sichcrhcitszone einzugehen . Allein die Tatsache
der Ausstellung von Forderungen , wonach deutschen Kriegs¬
schiffen das Einlausen in die erwähnte Zone nicht gestattet
sein soll, während die Kriegsschiffe der Gegner ossenbar das
Recht zum Einlaufen in die Zone unbeschränkt behalten
sollen , zeigt einen derartigen Mangel an Achtung vor den ele¬
mentarsten Begriffen des internationalen Rechtes und mutet
den Regierungen der amerikanischen Staaten eine so flagrante
Verletzung der Neutralität zu , daß die deutsche Regierung
darin nur den Willen der britischen und seanzösischcn Re¬
gierung erblicken kann den Grundgedanken der Sichcrhcits¬
zone von vornherein zunichte zu machen

ä Bei aller Bereitschaft der beutsclien Regierung , aus die
Vorschläge und Anregungen der amerikanischen Staaten auf
diesem Gebiet einzugehen kann die deutsche Regierung sich
einen Eriolg von der Weiterveriolgung des Planes der Sichcr¬
hcitszone nur dann versprechen wenn der bekanntgewordene
englische und französische Standpunkt
grundlegend revidiert  wird.

(gez.) Winter
Deutscher Geschäftsträger ."

der . Kopenhagen , 15. Februar.
Dominienminister Eden besuchte die indischen Truppen in

Acgyptei , in ihren Wüstenlag 'ern . Er sprach die „tiefe Dank¬
barkeit " der englischen Regierung an die indischen Truppen
und an die ägyptische Regierung für ihre „Gastfreundschaft"
aus . England bewährt gegenüber den Ausgebeuteten und
dem Kanonenfutter also nicht einmal mehr die primitivsten
Gesetze des Taktes und der Höflichkeit , sondern provoziert sie
noch mit krassester zynischer Ironie.

Maßstab der plutokratien
' Amsterdam , 15. Februar.

Unter der Ucberschrist „Ein seltsamer Kontrast " greift der
„Taily ^ Herald ". veranlaßt -durch das Verhalten des engli¬
schen L-chatzkanzlers . die skandalösen Penfcons-
verhältnisse in England  aus, ,durch die aus der einen
Seite einige wenige reiche Leute riesige Pensionen erhalten,
während die Masse der Armen sich mit 20 Ptund zufrieden¬
geben -müß.

Jetzt erklärt der Schatzkanzler , daß er keinen Anlaß dafür
sehe, die Frage nachzuprüfen , ob es wünschenswert sei. diese
hohen Pensionen weiterzuzahlen . Wohl aber findet der Schatz-
kanzler Gründe dafür vorliegen , Nachforschungen anzustellen,
wenn die jährliche Pension 26 Pfund ausmache . Er habe näm¬
lich gerade erst entschieden , baß alte Leute sich einer Be-
bürstigkeitsprüsung unterziehen müßten , wenn sie eine zu¬
sätzliche Pension erhalten wollten . „Eine Nachprüfung der
Mittel sür diejenigen , die ohne Mittel sind — Aber keine
Nachprüfung der Mittel sür diejenigen , die über Mittel ver¬
logen . Ist das Ihr Maßstab Sir John . sür die Verteilung
der Gelber der Steuerzahler ?" , so schließt der „Daily He-
rald " . Wir aber wundern uns gar nicht , denn wir kennen
die englische Plntokratic . Auch hier hackt keine Krähe der an¬
deren das Auge aus.

>kiniops sür kriegersrouen"
Ein Pariser Prcsscbluss

in . Brüssel , 15. Februai
Mit großem Geschrei hat die Pariser Presse angekünd

daß die Frauen der zur Wehrmacht Eingezogenen in ,
Volksküchen gegen Zahlung von 2.75 Francs ein Eintopsei
erhalten können . Mit dieser Maßnahme hoffte man der I
Zufriedenheit entgegenwirken zu können , die die Mangel
Auszahlung der Unterstützungssätze in der Bevölkerung l
vorgerufen hat . Fast sechs Monate nach Kriegsausbruch 'ha!
nämlich Zchntausende » nd aber Zehntansendc von Frau
deren Männer eingezogen sind . immer noch keinen Eenti
Unterstützung erhalten . Als sich aber gestern die Par
Haussrnnen aus die Bürgermeistereien drängten um sich
die Eintopslisten einschreiben zu Tassen , die den Verla
barnngen der Presse zufolge dort anstiegen sollten wn
ihnen erklärt , daß die Behörden von der ganzen Anacleo
heit keine Ahnung Hütten ( !). Die Empörung der Frauen
stundenlang in Schnee und Kälte Schlange stehen muß!
war entsprechend groß . Aus allen Pariser Stadtteilen wer!
Amlame »nd Zusammenrottungen gemeldet Die Polizei
in vielen Fällen die Fronen mit dem Knüppel anseinaiit
getrieben

Das Eintopsgesch . von dem die Pariser Zeitunacn ka ,
Aufhebens gemacht haben , hat sich also ebenso im bla
D »nst verslüchUgt . wie das berühmte Huhn , das einst

sprach >̂ ei„ seiner Bürger in den Kochtops ,

menaroen ^eaypiens nni xvvotzvriranniHn un
Verbundenheitder beiden Länder hervorhob.

Das Ergebnis einer nächtlichen Jagd

Das „ Tcuxieme Bureau ", die französische Spionagcabteilung,
hat sich eine Geschichte erlaubt , die dem französischen Zensor
durchgerutscht ist und hier nun nacherzählt werden kann : Ein
Bauer verständigte die Polizei , daß aus einem bestimmten,
alleinstehenden Hause nachts zu der gleichen Zeit verdächtige
Lichtsignal « gegeben würden . In der folgenden Nacht wurde
das Haus umzingelt . Man stand in Schnee und Eis draußen
umlzer . und es schien gar nichts zu geschehen. Plötzlich
flammte der Lichtschein hinter einem Fenster deutlich aus,
und im gleichen Augenblick näherte sich im Dunkeln auch eine
„aus dem Bauche anschleichende verdächtige Person ". Aus
Anruf blieb sie nicht stelzen und wurde beschossen. Das Haus
wurde umzingelt , und gefangengenommen wurde ein ver¬
dächtiger Mann und eine verdächtige Frau . Die lag aller¬
dings im Bett . Der Mann erwies sich als bekleidet, hotte
aber keine Stiefel an . Also ein ganz raffinierter Spion.

Es ergab sich aber etwas ganz anderes . Die Frau war
Witwe und wollte heiraten , Sie erhielt nächtlichen Besuch
ihres Erwählten , der sich ständig zu der gleichen Stunde ent¬
fernte , wenn er sür seine Pserde sorgen mußt «. Der Licht¬
schein kam von seiner Taschenlampe , in deren Schein er seine
Kleidungsstücke zusammensuchte . Und die verdächtige Person
draußen war inzwischen verstorben . Es war ein von mehreren
Kugeln durchbohrtes Schwein , das sich in der frühen Morgen¬
stunde aus einem schlecht verschlossenen Stall aufgerappelt
hatte und draußen nach etwas Freßbarem nmhcrschnnpperte.

Die Spionensurcht trieb in Frankreich ja immer bezau¬
bernde Blüten . Diese reiht sich einem Strauß ähnlicher Ge¬
schichten zünstig an . Wenn aber die spionenjagd nun die
LiebeSidhlle stört , befürchten wir , daß die Franzosen sich emp¬
findlich getroffen fühlen werden . Das soll ja Wohl ein wunder
Punkt des französischen Privatlebens sein.

vestechungsskandai um jüdischen Politiker
Newhork,  15 . Februar.

Der in der demokratischen Parteiorganisation Tammany-
Hall in Newhork sehr einflußreiche Jude William Soloinon
wurde aus Veranlassung des Oberstaatsanwalts Tewch unter
der Anklage ' der Bestechung und Erpressung verhaftet . Solo-
nion soll aus staatlichen Druckaufträgen über 100 000 Dollar
erschwindelt haben.

Wie aus Boston berichtet wird . hat sich der amerikanische
Botschafter in London . Kennedy , als demokratischer Präsi¬
dentschaftskandidat sür die Vorwahlen des Staates Massa-
chnssctts ausstellen lassen.

„Durch Nußland gegen Deutschland"
Washington , 15. Februar.

Lloyd George veröffentlicht in der Learst -Presss einen Ar¬
tikel , in dem er schreibt , der Kriegsrat der beiden Westmächte
habe eine Erhöhung der Hilfeleistungen iür Finnland be¬
schlossen In sehr einslutzreichen britischen Kreisen wachse
aber der Nni nach entscheidender Einmischung Gewisse Grup¬
pen in England und Frankreich seien zweifellos an einem
Krieg gegen Svwjetrußland mehr interessiert als gegen
Deutschland , und in Frankreich gewinne die Bewegung an
Einfluß , durch Rußland gegen Deutschland zu marschieren.

SefSngnis sür Arbeitsverweigerung
rck. Berlin , 15. Februar

.Das Amtsgericht Berlin fällte jetzt ein grundsätzliches Ur¬
teil , das richtnngweisend sür gleichartige Fülle im Reiche wer¬
den dürste . Es verurteilte zwei Arbeiter , die sich einer vom
Arbeitsamt ausgesproclzenen Dienstvcrpslichtung zu entziehen
versuchten , zu je einem Jahr Gefängnis . Wahrend der eine
der beiden Verurteilten die' ihm vom Arbeitsamt zugewiesene
Arbeit zunächst zwar aufnahm , bald aber unentschuldigt fehlte,
hatte sich der andere überhaupt nicht bei der Firma gemeldet,
der er vom Arbeitsamt zugeteilt war . Beide hatten ihren
Lebensunterhalt durch Gelegenheitsarbeiten bestritten und in
städtischen Asylen übernachtet , bis sie ergriffen wurden.

H

Deutschland , das sich in seinem Schicksalskamps befindet,
braucht heute den Einsatz aller seiner Kräfte an der Front
ebenso wie in der Heimat . Wer heute darum seine ihm zuge¬
wiesene Arbeit verweigert , handelt ebenso wie ein schlechter
Soldat , der sich bei der kämpfendcn Truppe eine Gehorsams¬
verweigerung zuschulden kommen läßt . Nach der Verordnung
zur Sichcrstellung des Krästebcbarss für Aufgaben von beson¬
derer staatspolitifcher Bedeutung vom 13. Februar 1939 kön¬
nen bekanntlich alle Bewohner des Reichsgebietes zu Arbeiten
herangezogen werden , die der Beauftragte für den Vierjahrcs-
plau als besonders , bedeutsam und unaufschiebbar bezeichnet.
Die beiden Angeklagten haben sich gegen die Verordnung ver¬
gangen . Die Härte der Freiheitsstrafe , die sie betraf , wird
hoffentlich in Zukunft alle davor zurückschrecken, sich einem
BerpflichtungSbescheid des Arbeitsamtes zu widersetzen.

Der Oberbefehlshaber des Heeres im Warthcgau . Im An- /
schluß an seinen Besuch in Danzig traf Generaloberst von „
Vrauchitsch am Mittwoch in Posen ein . Bor seiner Rückreise )'
nach Berlin wird der Oberbefehlshaber des Heeres noch ver- °
schicdene andere Dienststellen und Truppenteile besichtigen.

Ein Generalhauptluftschutzsührcr . Der , Reichsminister der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat sür den
Ches des Stabes in, Präsidium des Reichsluftschutzbundes die
Dieustgradbezcichnnng Generalhauptlustschutzsührvr bestimmt. ,

Der badische Kultusminister Dr . Wacker gestorben . Der .
badischc Minister sür Kultus und Unterricht und frühe« -
Leiter des Amtes sür Wissenschaft im Reichsministerium sür >
Wissenschaft , Erziehung und Valksbiidung, - Dr . Otto Wacker,
ist gestern gestr-rben.

Das erste fahrbare Theater in Berlin . In Gegenwart von i
Neichsininister Dr . Goebbels und Reichsvrganisationsleitei Dr
Ley wurde die aus einem Jndustriegeländ « in Bcrlin -Borsig- ^
walde ausgebaute erste sahrirare KdF .-Bühnc feierlich eröisnei. ^

Alle englischen Handelsschiffe bewaffnet . Der englische Ma¬
rine,minister Churchill erklärt « im Unterhaus , binnen einem
Monat sollten sämtliche englischen Handelsschiffe in der Nord- ^
see mit Geschützen ausgerüstet sein.

Englische Flieger aus der See gefischt. Ein dänischer Damp- ^
fer Hai in der Nordsee vier englisch« Flieger a-Mgesischh d:e s
sich nach Absturz und Untergang ihres Flugzeuges mit einem
Gmnniiboot zu retten versuchten . Später übernahm ein eng¬
lisches Kriegsschiff die Verunglückten , :

Neuer englischer Geschäftszweig . Im Zusammenhang ,
der Evaku -ieru -ng hat die Kirche in Brigkfton für Unterrichts - f
zwech, Kirchenränme und Hallen zur Verfügung gestellt und -
dafür eine jährliche Miete von 10 000 Pfund (I) gcsordern

Fast täglich Kämpfe in Waziristan . Die römische Zeitung ^
„Piccolo " meldet ans London , daß in Waziristan in Now-
westindien fast täglich Zusammenstöße zwischen den frcihen»-
dnrstigcn Bergstäimnen und englischen Truppen stattfmdeii-

Wer die Wahrheit sagt , wandert ins Gefängnis . Der Kricg--
berichterstat -ter der großen französischen Wochenze-idmg ^
grire ", George Hamel . der wahrheitsgemäß die Juden «l. §
die VerantworAichen für den augenblicklichen Krieg anpran¬
gert . wurde prompt zu zehn Monaten Gefängnis veruftem.

Der Flottcnausschuß des amerikanischen Abgeordnetenhaus
nahm an , Mittlvvch einstimmig ein auf zioei Jahre berey- <
netes . 055 Millionen Dollar kostendes Ausrüstungsprogramm
an , welches die USA .-Marine zum Ban dreier Flugzeug¬
träger und einer Anzahl Kreuzer und U-Boote ermächtigt-

Tschiangkaischck soll um Frieden nachsuchen. Der ^ e?
befehl- haber der japanischen Arme « in Sndchina hat ein - e>
grauiin an Mm -schall Tfchiangkaisckfek gerichtet , in dem
chinefische Oberbefehlshaber aufgefordert wird . um pvico- ^
nachzusuchen . ' k

Mrter Wröte
Säuischer Dampfer sank in der Nordsee

Amsterdam,  15 . Febr,
Einer Meldung aus Oslo zufolge hat ein norwft

Dampfer Mittwoch im Aalesund die Möpsigc Bc,atzun
dänischen Dampscrs „ Christine Macrsk " an Land gcicp
„Christini Macrsk " sei Dienstag in der Nordsee gesunken-
Schiff hat sich mit einer Ladung Pbosphatdünger aus Lt«
unterwegs befunden.

Oruck Vorlag ..Ri'vmsr Tsitansr " X8 .-6suverI>
Am« 6rabH ., Lrsmsu . VvrlarrsäireLlor ^
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, . aL °-. stiegt der zum Feindflug ge¬
startete Verband deutscher Kampfflugzeuge dem befohlenen
L^ l zu: Belnaffnete Fernaufklärung und Angriffe auf seind
iche Ecleitzuge an der englischen Ostküste" lautet der Ein-

satzbefehl stunde um Stunde vergeht . Einsam liegt unter
uns die Nordsee . Nicht ein einziges Schiff will sich zeigen.
Sollten sich die Tommies und die vorsichtig gewordenen
Neutralen die Lehre des Vortages , an dem über I5V0V T ° .
Versenkt wurden , so zu Herzen genommen haben?

Doch was ist das ? Da drüben hat sich wohl die gange
?? llilsche Handelsflotte versammelt ? Eine große Anzahl von
Handelsschitsen aller Art sind es. die da herumliegen . Da¬ist ein gefundenes Fressen.

Im Feuerkampf
Um einen vollen Erfolg zu erzielen , muffen unbedingt auchdie anderen Flugzeuge herangehinkt werden . Gerade will

der Funker au ? die Taste drücken - da sitzt ihm die un¬
angenehme Ueberraschilng schon im Nacken. Feindliche Zer-
stvrerflugzeug « sind es, die da heranbrausen . zwei von oben
und zwei von unten ; in rasender Fahrt stürzen sie sich aus
das Flugzeug und bedrohen es aus 31 MG .-Läusen Dem
Funker vergeht das Funken . Blitzschnell vertauscht er die
Morsetaste mit dem MG . Und noch ehe der rechts an¬
fliegende Zerstörer den ersten Schuß heraus hat , jagt ihm der
Funker eme Geschoßgarbe entgegen , hie zischend in der Kan¬zel des Gegners verschwindet.

Schieben schieben" schreit der Funker am MG . seinem
Flugzeugführer durch die Bovdleitung zu, um ein besseres
Schutz,eld gegenüber dem sich in der Deckung des Leitwerkes
heranpirschenden Zerstörers zu haben . Die erste MG .-Salve
hat zwar gesessen — die Rauchentwicklung beweist es —, doch
der Mann drüben ist hartnäckig und jetzt geht mich er zum
Angri, , über und haut dem deutschen Flugzeug den Rumpf
voll , daß dem Funker die Fetzen um die Ohren stiegen
und er sich mit dem Aermel das Blut aus den Augen wischenmuß , das aus einer heftig blutenden Wunde an der Stirn
dicht über dem rechten Auge herausströmt.

Inzwischen hat der Bordmechaniker aus der Wanne die
von unten angreifenden Flugzeuge abgewehrt , reißt jetzt das
MG . hoch und haut es durch das Seitensenster , um die
Feuerkraft gegen die aufs neue — nun von der Seite —
angreisenden Flugzeuge zu verstärken . Während einer Feuer -,
pause reicht er dem Funker noch einige Trommeln Muni¬
tion , und nun rasen d« Feuerstöße der beiden MG .s dem
Feinde entgegen.

Ist er abgeschossen? Sie können sich weiter keine Gedanken
darüber machen , denn ihr Flugzeug ist schon seit dem ersten
Angriff in Bewegungen geraten , die ihnen , als „alten
Hasen ", höchst verdächtig vorkommen . Obwohl die Maschine
längst im Schuh der Dunkelheit entkommen ist, halten die
merkwürdigen Bewegungen an , die sie sich während des
Luftkampfes als Ausweichmanöver ihres Flugzeugführersgedeutet haben.

Flugzeugführer verwundet
„Da mußte etwas nicht stimmen " berichtete uns im Gruv-

pengefechtslstand der Oberfeldwebel L., „und um mir endlich
Klarheit zu verschlissen, übergebe ich dem Bordmechaniker

Ar » HeLa » - e« e« Li!>- er
Das Kopsnhagoner Mittagsblatt „BT " bringt einen Stim¬

mungsbericht aus England , der interessante Einblicke gestattet
in die Art , wie die Regierung die nach diesem Bericht überall
herrschend« „graue und pessimistische Stimmung " zu bekämpfen
versucht. Die dänische Darstellung weist daraus hin , daß das
Volk in Engl -Oid die Notwendigkeit des Krieges nicht ver¬
standen habe und darin auch noch durch Propagandamißgrisfe
bestärkt worden sei, wonach es in Deutschland ähnlich aus¬
sehe. Wozu sollen wir uns denn schlagen, habe man allgemein
gefragt . Die jetzigen Bemühungen der Regierung , eine Kampfes¬
lust zu erzeugen , seien jedoch ein Mißerfolg geblieben . Man
bemühe sich sogar , in gewissen Pimkten von dem deutschen
Gegner zu lernen , beispielsweise von der deutschen Gründlich¬
keit. Im Rahmen der Bemühungen , eine Art Siegeszuversicht
in England zu erwecken, ist jetzt, dein dänischen Bericht zu¬
folge , sogar ein „deutsches Taschenwörterbuch " herausgegeben
worden , das für die englischen Soldaten bestimmt ist, die auf
diese Weise mit der Suggestion erfüllt werden sollen , sie kämen
eines Tages in deutsches Gebiet . Das Wörterbuch fetzt aus¬
drücklich .einen Einmarsch in Deutschland voraus . . . .

Es empfiehlt für den Umgang mit der deutschen Bevölkerung
Redewendungen wie folgend :, „seid ruhig , wir kommen nicht
als Feind !", oder „mein Bruder ist Buchdrucker in Glasgow"
— „ich kann gut Bridge spielen " — „das deutsche Bier ist
vorzüglich ". — Fall es einem Tvmmh einfallen sollte , sich doch
einmal an die Front zu begeben, mag ein solches Wörterbuch
— im deutschen Gefangenenlager — vielleicht nützlich sein.
Im Vorfeld des Westwalles wird allerdings weder Bridge,
gespielt noch Bier getrunken , sondern mit Gewehren und Ge¬
schützen gesprochene Auch ohne Taschenwörterbuch wird man
diese Sprach « noch einmal in England verstehen.

meinen Platz im Deckstand und krieche nach vorn . Am Durch¬gang zur Kanzel hockt bewegungslos ein Mann der Be¬
satzung. Ich denke: das ist der Oberleutnant M ., der sich
hier einen kurzen Augenblick ausruhen will , und zwänge mich

V?" b° rbei . Doch als ich dem Flugzeugführer auf die
kw^ - schaue ich statt ihm dem Oberleutnant M.ms Gesicht, der zuvor noch nie einen Steuerknüppel in derHand gehabt hatte.

Hier hatte sich, wie ich nachher erfuhr , folgendes Drama
abgespielt . Schon während des ersten Angriffs der feindlichen
Zerstörer hatte der Flugzeugführer drei schwere MG .-Schüsse
oelommen , so daß er über dem Steuer zusammensackte. Ober¬
leutnant M ., der übrigens wegen besonderer . Äistungen aus"Em llnteroffiziersstand zum Offizier befördert worden war
und sich nun auf seinem ersten Flug als Offizier befand,
erfaßte sofort die Lage und riß , während die feindlichen

?^ uge auf uns einhackten , den verwundeten Flugzeug¬
führer nut eurer Hand aus dem Sitz , während er mit der

Steuerknüppel ergriff und das Flugzeug weiter-
nE - ' unendlicher Muhe gelang es ihm , den Flugzeug-fuhrer , der mit den nützen in den Pedalen der 'Seiten-
steuerung festgehakt war , herauszuziehen und sich an seine
Stelle zu setzen. Keiner konnte ihm helfen , denn jeder Mann
der Besatzung stand an seinem Platz , der Beobachter und
Kommandant vorn am MG . in der Kanzel , um den Gegner

abzuwehren . Jetzt waren mir auch die Bewegungendes Flugzeuges klar . ^

Ein Leutnant lernt fliegen
Ein schweres Stück Kampf lag noch vor uns : der Heim¬

flug über die Nordsee mit einem Flugzeugführer , der soeben
aus eigene Faust , der Not gehorchend, das Fliegen lernte ."

Und Oberseldwebel L. berichtet weiter : „Die Kabel der
Nachrlchtengeräte sind zerschossen, die Verbindungen mit d̂em
Heimathafen damit abgeschnitten . Allein und verlassen hän¬
gen wir über der Nordsee . Nach der Sonne bestimmen wir
den ungefähren Kurs und gehen bis dicht über die Wasser¬
oberfläche herunter , um in dem Schlechtwettergebiet , das wie¬
der dicht vor uns liegt , wenigstens einen Anhaltspuntt zu
haben . Währenddessen schneide ich dem verwundeten Flug¬
zeugführer Kombination und Uniform auf , um an seine
Wunde heranzukommen . Der Kommandant hat sich inzwischen
vorn in der Kanzel ausgezogen und reicht mir nun Teile
seiner Wäsche zum Verbinden der Wunden herüber . Der
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Bovdmonteur unterstützt schon seit einiger Zeit unseren neuen
Flugzeugführer , reguliert die Motoren ein , kontrolliert den
Brennstoffverbrauch und langsam schwindet die Aufregung:
Wir muffen es schaffen!

Doch plötzlich,Iänft ein Motor unregelmäßig , und der ver¬
wundete Flugzeugführer , der bisher bleich und teilnahmslos
dagelegen hatte , wirb unruhig und verlangt mit Zeichen —
sprechen kann er nicht — nach Papier und Bleistift , Mit
zittriger Hand schreibt er aus das Blatt : „Latten verstellen ".
Trotz seiner Betäubung hat er die Ursache des Schadens er¬
kannt , und der Bvrdmvnteur machte sich daran , diesen ab¬
zustellen.

Bald brummen die Motoren wieder in regelmäßigem Lauf,
obwohl die Lattcnverstelliing offenbar durch einen im Lust-
kamps erhaltenen Treffer angekratzt sein mußte . Die Ma¬
schine steckte nun wieder mitten im Schneesturm drin . In
wenigen Minuten sind die Flächen mehrere Zentimeter dick
vereist . Die Maschine tanzt in wilden Kunstflugfiguren nach
links und rechts , rauf und runter.

Der Wind muß das Flugzeug ein gutes Stück von dem
vermuteten Kurs abgetrieben haben , und über den Daumen
peilend , wird der Kurs um 20 Grad verbessert — bei der
Ungewißheit über den wirklichen Kurs ein recht zweifelhaftes
Unternehmen.

Glückliche Landung
Als wjr nach einer weiteren halben Stunde tatsächlich

genau über - unserem Heimathafen heranMmmcn , kennt
unsere Freude keine Grenzen . Nun naht die Landung : wir
wollen mit eingezogenem Fahrgestell eine Bauchlandung
machen . Doch Plötzlich wird auch unser Flugzeugführer wie¬
der wach. Sein Verantwortlichkeitsgefühl für die Kameraden
läßt dem prächtigen Kerl . dem der kalte Schweiß in Strö¬
men heruntervinnt , kein« Ruhe, ' bis er seihst wieder ' am

teuer sitzt, um die Landung vorzunehmen . Kaum kann er
sich sitzend ausrechthalten . Der Bordmonteur muß ihn ab¬
stützen, doch sicher setzt er zur Landung an . Noch während
die Räder aussetzen, bricht er erschöpft zusammen — mit
äußerster Energie hatte er sich bis zum entscheidenden Augen¬
blick zusammengerissen , seine Kameraden sind gerettet . Am
Platzrand wird er sofort von einem Kraftwagen aufgenommen
und , begleitet von einem Arzt , ins Luftlazarett eingeliefert.
Dort ist er sofort operiert worden , und wir können hoffen,
daß er sich auf dem Wege der Besserung befindet ."

laüntsr Dstnsörtnsr

Betörende Dunkelheit/ Von A . Waren Hoppe

Unsere Tante ist SM-ich, eine Jun -gser und fähr furcht¬
sam . Als es bekannt würd «, daß von nun ab die Häuser und
Straßen zu verdunkeln seien , erklärt « sie, nie mehr nach
fünf Uhr auszugehen und auch die Dür nicht mehr zu öffnen.
Sie schrieb uns eine lange Liste von Klingslsignalen auf,
-die wir zu läuten hätten , falls wir sie abends besuchen woll¬
ten . Und von Stund an begann sie, es übelzunehmen , daß
wir so selten kamen.

Die Hausgehilfin Vvm zweiten Stock heißt Lotti und ist
sehr hübsch. Sie hat einen Bräutigam , der Soldat ist und
manchmal abends draußen im Vorgarten wartet . Im Som¬
mer sah man ihn dabei besser als jetzt. Und nun beginnt die
Geschichte: Wir wollten die Verlobung unserer Aeltesten
feiern , die zu diesem Zweck prächtigen Kuchen gebacken hatte.
Unsere Dante ißt Kuchen Mit wahrem Fanatismus . Aber sie
hatte abgesagt , da die kleine Feier am Slbend stattfinden
sollte, und wie gesagt : die Verdunkelung . . .

Um sieben Uhr schickten wir eine Abordnung , mit allen
Richtlinien für die Klingelsignale ausgerüstet , aber die
Dante lehnte ab — nein , nein , es wäre ihr zu dunkel . Auch
die buntesten Schilderungen der bevorstehenden Genüsse konn¬
ten ihr nur einen heldischen Verzicht entlocken.

Aller um neun Uhr geschah das Wunder : Wohl doch von
den begehrlichsten Zwangsvorstellungen getrieben und vom
milden Licht des mittlerweile aufgegangenen Mondes er¬
mutigt , hatte sich die Dante ihre gute Granatbrosch « ange¬
steckt und auf den kurzen Weg zu uns gemocht. Wie gesagt,
sie ist ältlich , eine Jungfer und sehr furchtsam , sie hielt sich
immer dicht am Zaun , um nicht vom rechten Weg zu geraten
und nicht gesehen zu werden . In unserem dicht bewachsenen

Dorffarten jedoch, den sie ohne Zwvschenfälle erreichte , ereilte
sie das große Geschick. Dort stand der Schatz der Lottr vorn
zweiten Stock und wartete in Geduld . Sei es nun , daß die
Lotti gerade aus dem Fenster gerufen hatt «, sie käme nun.
sei es daß der trippelnde Schritt unserer Tante dem der
Lotti ähnlich ist, oder daß sonst ein schadenfroher Geist hier
eingriff , — kurzum , unsere bisher vom Mann « so hartnäckig
verschmähte Tante fühlte sich Plötzlich von zwei kräftigen
Männeravmen innig umschlungen und spurte eine woyl-
rasierte Wange aus ihrem Gesicht . .

Und unsere Tante vergaß zu schreien und vergaß , daß
sie ihre gute Gran -atbvosche trug . sie gab sich dieser unge¬
wohnten Minute voll und ganz hin , und es wären Wohl
Stunden daraus geworden , wenn nicht der Wutschr «, der
endlich erschienenen richtigen Lotti und das entrüstete
Schnauben eines treue « Soldaten ihrem Glück ein jähes
Ende bereitet hätten.

Zitternd und verschämt wie das jüngst « Mädchen , kam
unsere Tante in unsere kucheneffende Mitte , und sie nippte
nur und senkte den Blick und wenn sie nicht unsere Tante
gewesen wäre , hätte man gewiß sie für die wahre Braut
gehalten.

Doch als das Fest vorüber war und man sich' allgemein für
den Nachhauseweg gruppierte und beriet wer nun wen am
zweckmäßigsten begleite, war unsere Tante plötzlich ver¬
schwunden. Die schwarz« Nacht hatte sie verschluckt, die Ueber-
ängstliche. Sie war allein gegangen , ganz allein in der Ber-
dunkelrrng . . .

lind wir häßlichen Menschen blinzelten grinsend hinter ihr
drein.

Die erste Granate
Querfeldein mavschievt junger Ersatz vom Ausladnngs-

ort zur Reservestellung des Regiments , für das er bestimmt
ist; der Transpovtsührer und ein Melder als Wegweiser vor¬
an . Der Marsch geht in vielen Windungen , worüber sich die
Ersatzleute sehr wundern und woraus sie ganz erheblich
schimpfen, ohne in ihren ahnungslosen Gemütern zu be¬
denken, daß man in Deckung gegen Sicht marschieren muß.

Plötzlich klettert etwas Unsichtbares aus fernen , dunstigen
Wäldern heran . Es flüstert und rauscht leise, .geheimnisvoll
in der Lust , unbestimmbar , als ob es überall zugleich sei.
An - und Abschwellend, nist Pansen des Verstnmmens huscht
es näher , näher , steigert sich zum Sausen und Weisen , das
dünner , Heller, höher gellt . Schweigen ! Klatsch, vom Snmps
erstickter Krach von dröhnendem Nietall , Scherben , Splittern,
rechts , hundert Meter weit ab, bricht es mit rasender Wucht
durch die dünne Grasdecke in den Snmps . Gras -fetzen, schwarze
Erdbrocken , bvannes Wasser spritzt und schießt senkrecht steil
auf . Der Sumpfboden hebt und senkt sich wie unter einem ge¬
waltigen Odem, und die Abteilung hebt und senkt sich mit
ihm wie Zinnsoldaten auf einer Kinderhand.

Wie das Unsichtbare herankam , halte alles sich bleich und
benommen untereinander angeblickt . Was ist das ? Alle Ge¬
sichter fragten heimlich die Frage . Aber als der Snmps anfing
zu speien, packt Entsetzen die Schar . Wie von einem Magne¬
ten gezogene Eisenspäne strebt alles in Lauf und Sprung nach
links , fort von dem Ausbrnch eines hundertfachen Todes,
der mit Splittern und giftigen Gasen um sich schlägt und
dessen Blick die Gedanken verwirrt und sinnlos macht. Jeder
rennt . Wohin ? Fort , wog!

Der Transpovtsührer schreit und brüllt Besohle, winkt mit
der Hand einen Kreis ü'bevm Kopf. Sammeln!

Endlich stockt der wirre Laus . Wie eine versprengte Herde
Schafe steht olles durcheinander , bereit , bei der nächsten
Sendung weiterzulaufen . Irgendwohin . Deckung gibts nir¬
gends . Aber der Führer weiß , daß der zähe . weiche Sumpf
die beste Deckung ist: er verschluckt die Granaten wie Steine
und erstickt die Splitter in seinem Morast.

In beschleunigter Gangart geht es weiter , raus aus der
gefährlichen Gegend, aus der „dicken Luft ". Am Rande des
Sumpfes wird ein Halt gemacht, und es gibt die üblichen
Verhaltungsmaßregeln bei Artilleviefouer , .Znm Schluß sagt
der Offizier:

„So ! Das war ein« E-imlndzwa -nizi-g-Zentimeter -Gvanaie.
Wenn das Ding schon beim Aufschlag und nicht erst im
Sumpf geplatzt wäre , läge jetzt bei so naher Entfernung
manch einer von uns auf der Nase. Da haben wir alle mal
Schivein gehabt ." ,
, Das war die erste Granate . Der Eindruck ist unbeschreib¬

lich, unvergeßlich,,Der Gerste Genuß der „Faust "» der erste Blick
aus ein griechisches Bildwerk , aus ein Bild von Remibrandt
oder Böcklin, eine Deothovensche Sinfonie , — sie erschüttern
und überwältigen das Herz, — aber was ist ihr Eindruck
gegen den , mit dem eine berstende, schioere Granate haushoch
und Manerbreit vor uns aus der Erde schießt! Das ist eine
Offenbarung , die alles verblaßt.

Erwählte Rlemigkelten
Der große Mathematiker Karl Jacobi wurde oft Mit seinem

lange Zeit berühmteren Bruder , dem Physiker M . H. Jacobi,
verwechselt. Das ärgerte ihn oft über alle Maßen,

Eines Tages fragte ihn eine Dame:
„Verzeihung , sind Sie der Bruder des berühmten Jacobi ?"
„Nein !" «ntgegsnete Jaoobi grob . „Das ist mein  Bruder !"

Der Naturforscher Bussoii hatte einen sehr aus der Art ge¬
schlagenen Sohn , der ihm mancherlei Verdruß bereitete.

In einer Gesellschaft kam einmal die Rede auf diesen jun¬
gen Mann . Einer der Anwesenden bemerkte:

„Es wird niemand bestreiken können , daß dieser Knabe das
traurigste Kapitel aus der Naturgeschichte seines Vaters ist!"

Der Preußisch « Legativnsrat Gras von Schwerin , «in Neffe
des berühmten Feldmarschalls , war einmal mit einem Fähn¬
rich wegen der Frage des Borranges bei Hose in Streit ge¬raten.

Er beschwerte sich deswegen beim König und beklagte sich
über des Fähnrichs vermeintliche Anmaßung . Nach wenigen
Tagen erhielt er jedoch die Antwort , in der ihm der König
bedeutet«, daß seine Fähnrich « den Vortritt vor sämtlichen
Legationsrötcn besäßen.

Der Graf nahm daraufhin sofort seinen Abschied aus dem
Staatsdienst und trat noch am gleichen Tage bei derArmee ein.

Ein Dramatiker , dessen Stücke sehr geringe Zugkraft hatten,
unterhielt sich einmal mit Heinrich Laube , dem Direktor des
Burgtheaters in Wien.

Im Verlaus des Gespräches gab der Dichter Laube eine Zi¬
garre . Laubs entzündete das Kraut , legte es aber nach kurzer
Zeit beiseite mit den Worten:

„Die Zigarre zieht genau so wie Ihre Stücke !"
H

Neftroh ging êinmal mit einem Bekannten über die Straße,
als ihnen ein junger Mensch begegnete, der einige Worte mit
Nestrotz sprach.

Hinterher sragte der Begleiter Neftroh , wer da? gewesen
sei, und erhielt die Antwort : „Ein junger Schauspieler ."

„Ein Schauspieler ? Das merkt man ihm aber auf der
Straße gar nicht an !"

„Auch aus der Bühne nicht !" sagt« Neftroh lächelnd.

Mmtitel -Koman
Ein Spaß von Max Weinheber

Aus ihrer „Reise nach Tilsit " lernte das „Fräulein " „Rose-
marie " einen .Merkpflot " kennen . Er sah zwar aus wie ein
„Ekel ", aber ein verführerisches „Spiel im Sonrmerwind " ließ
ihn in ihren Augen als einen unwiderstehlichen „Bol ami"
erscheinen. Dieser „Irrtum des Herzens " rief „Unheimliche
Wünsche" in ihr wach, und nach einigen „Umwegen z-am
Glück" war aus dem „Verliebten Abenteuer " „Zwölf Minuten
nach zwölf " ein „Schritt vom Wege " geworden.

Mit den Worten „Ich bin gleich wieder da " schlug dieser
„Mustergatte " „Umwoge des schönen Karl " ein , „VerwehteSpuren " zurücklassend.

Ja , „Männer müssen so sein ", dachte sie traurig . Jetzt bin
ich ihm nur noch „Das Mädchen von gestern Nacht ", und aus
der „Hochzeitsreise " ist >,Vor lauter Lügen " nichts geworden.
Da sie. jedoch „Ein ganzer Kerl " war , pfiff sie aus eine solche
„Hochzeit mit Hindernissen ", die für sie — einom „Mädchen
mit gutem Ras " — nicht „Der Himmel anf Erden ", sondern
„Eine fromme Lüge " gewesen wäre.

Doch seine „Flucht ins Dunkel " erwies sich als ein „Tanz
auf dem Vulkan ". „Der Polizeifunk meldete ": „Heiratsschwind¬
ler " gesucht! Und durch den „Alarm anf Station III " erfolgteseine „Verhaftung um Mitternacht ". „Der Vorhang fällt " überden „Fall Derug -a".

Es leuchtete ihr ein , daß dies« „Zwei Welten " nicht zu über¬
brücken waren , Sie vergaß schnell jene „Nacht im Mai " und
ging im „Fasching " als „Goldene Maske " aus den „Opern,
ball ". „In letzter Minute " traf sie dort „Sergeant Bsrrh ",der ihr „Unter vier Augen " „Kornblumenblau " gestand:„Ich liebe dich!"

So wurde es für sie nicht nur „Eine rauschende Ballnacht'
sondern eine „Schwarzfahrt ins Glück" mit dem „Sieger ".

„Fortsetzung folgt ".
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(Nr . 12) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 14. Februar 194V,

Neueiutragung:
L 272V Hermann Schnibbe , Bre¬

men (Handelsvertretungen , Hegel¬
straße 54). Inhaber ist der hiesige
Handelsvertreter Hermann Martin
Schnibbe.

Veränderungen:
U 12b Koch L Bcrgseld , Bremen

(Kirchweg 2VV1. Die Einlagen der
bisherigen Kommanditistinnen sind
erhöht . Es sind drei weitere Koin-
manditistinnen eingetreten.

ä 282 H. Brandt L C- ., Lehester-
deich (Lilienthaler Heerstr . 238).
Hertha Dorothea Brandt ist am
18. November 1939 gestorben . Die
Gesellschaft ist aufgelöst . H. H.
Brandt Ehefrau , geborene Menks-
Scheland , ist nunmehr Allcininha-
berin.

^ 2696 W. B. Michaelsen L Co„
Bremen (Langenstr . 86), Wilhelm
Heinrich Adalbert Voigt ist - am
2V. Mai 1939 gestorben . Die an
H. G. Meyer erteilte Prokura ist
am 31. Dezember 1927 erloschen.
Die Gesamtprokura des I . G. F.
Günther ist durch Tod erloschen.

L 341 Spediteur -Verein Hcrrmann
L Th -Nnchmer Gesellschaft mit be¬
schränkter Hastung Zweignieder¬
lassung Bremen , Bremen (Am Wall
135), An Johannes Lemke in Ham¬
burg ist Gesamtprokura erteilt . Er
ist gemeinsam mit einem Geschäfts¬
führer oder Prokuristen vertretungs-
berechtigt . Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht : Die Eintragung
im Handelsregister des Gerichts des
Sitzes in Hamburg ist ' erfolgt und
in Nr . 33 des Deutfchen Reichs-
anzeigcrs vom 8. Februar 194V be¬
kanntgemacht.

L 2142 Bremaphot Bicdebach ac
Co., Bremen (Birkenstr . 19). Edu¬
ard Julius Biedebach Ehefrau , ge¬
borene Sosna , ist am 31. Juli 1939
gestorben . Der Kaufmann Walter
Wreth in Bremen ist als persönlich
haftender Gesellschafter aufgenom¬
men . Die Vertretungsbefugnis der
Gesellschafter Eduard Julius Bie¬
debach, .Karl -Seinrich Reifschneider
und Walter Wreth ist dahin ein¬
geschränkt, daß , solange die Gesell¬
schaft mehr als einen ' '

Freigabe von Tee
für die zivile Bevölkerung

In der Zuteilnngspcviode vom 12.
Februar bis 10. März 19-10 können

die Verseogiingsberechtigten aus die
Abschnitte fif 23, ffl 32 und tif 33 der
Nahvmittelkarte an Stelle von je
125 x Kaffee-Ersatz- oder -Znsatzmit-
tvlii je 1v x- Tee beziehen. Es kön¬
nen also entweder 10, 2V, oder 30 x-
Tee bezogen werden.

Die Verteiler haben diejenigen Ab¬
schnitte , auf welche sie Tee ausgeben,
zu entwerten . Eine Abtrennung die¬
ser Abschnitte darf nicht stattfinden.

Es wird daraus hingewiesen , das;
nicht alle in Betracht kommenden
Verteiler über Tevvvrräte verfügen.
Die Freizügigkeit der Nührmittelkartc
gestattet dem Verbraucher , innerhalb
des Bezirks des Ernährnngsamts bei
jedem Verteiler den Tee zu be¬
ziehen. Von der Wahlmöglichkeit des
Bezuges von Tee an Stelle von
Kaffee-Ersatz - oder -Znsatzmitteln kann
nur im Rahmen der vorhandenen
Bestände Gebrauch gemacht weiden.
Ein Anspruch auf Lieferung von Tee
besteht nicht.

Ä « »ovbezeichneten Abschnitte der
Nährmittelkarte sind für den Bezug
von Tee unabhängig von ihrem
Aufdruck während der ganzen Zntei-
lnngSperiode gültig.

- tzke . den 13. Februar 1940.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoda.
(Ernährungsamt , Abt. Ii)

Fürbringer.

nimmt am Mittwoch , 21. Februar
1S1V, in der Zeit von 8 bis 14 llhr,
in der Gastwirtschaft von Dörgeloh,
am Donnerstag , dem 22. Februar
1940, von 8 bis 1V Uhr in der Gast
wirtschaft Rügg « in Drehe und von
12 bis 14 Uhr in der Gastwirtschaft
scheland in Lahausen eine Prüfung
der Jnvalidcn -Ouittungskariei , vor.

Nach den 1466 und 1167 der
Reichsversichernugsordmi -ng vom 9.
Juli 1911 und nach § 3 der vom
Re ichsversi cherungs amt gene hmig ten
NeberwachungSvorschriften sind Ar¬
beitgeber und Versicherte verpflichtet,
die in ihrer Verwahrung befindlichen
Onittungskarten und Ausrehnungs-
'bescheiniguugen sowie Lohnlisten und
Arbeitsbücher an der oben bezeichne¬
ten Stelle zu der dort angegebenen
Zeit Vvrzrileoen, auch wenn die Be¬
schäftigten bereits entlassen sind oder
der Versicherte zur Zeit nicht beschäf¬
tigt ist. Sie haben Auskunft über die
Beschästiffnngszoitcn und den Ar¬
beitsverdienst zu gSben.

Werden die Quittungskarten und
Unterlagen durch einen Vertreter
vorgelegt , muß ' dieser die vorstehen¬
den Angaben machen können.

Soweit Arbeitgeber nicht im Be¬
sitze der Onittungskarten ihrer Ver¬
sicherten sind, müssen sie diese ein¬
sammeln und vorlegen.

Nichbbesolguug dieser Anordnung
ist strafbar.

Kirchweyhe, den 13. Februar I94V
Der Bürgermeister.

Eicrvcrteilung
Auf die in der Zeit vom 15. Ja¬

nuar bis II . Februar 194V gültige
Neichskarte für Marmelade , Zucker
und Eier wird ein weiteres Ei füc
jeden Versorgnngsbercchtigten aus¬
gegeben, und zwar auf Abschnitt e
für Eier in der Zeit vom 6. bis 18.
Februar 1940.

Stzke. den 13. Februar 1940.
Der Landrat

des Kreises Grasschast Hoya.
(Ernährungsamt , Abt . 8)

Fürbringer.

Gemeinde Kirchweyhe
Die liebe rwackwngSitelle der

persönlich Landesversicherungsanstalt Hannover
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Haus - u . KuclienZeiäto oll er -Vrt , 8 tulilrvuren,
Lllss - und 8 oi'2«IIonwoi 'en , lümaillervnien , vvr-
runstte hsesestiiu 'e, Hisenlcu,' 2waren , liletoilwoi -en
kür äsn Inlundvsi 'lcnri.k krsiZSAschsns sslsnAsn

stunkt  lsnksnä
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k' srnrnk 977 M81IÜ8IM86 ( Ostpr .) l?srnrnk 977

AsIIeo-
Lngsbote
Weiblich

Für Geschäfts¬
hanshalt

j!W88

gesucht.

»urr . kiM.
Palmenstr . 1S

Gemeinde Kirchweyhe
Kohlenausgabe

1. Bei Ernst Koch am Donnerstag,
!5. Februar , auf Kohlenkarten Nr.
13VV—14V» und von 1001—1125.

2. Bei der Brennstoffversorgnng
(Kuhlmann ) am Freitag , Ik. Fobr,
aus Kohlenkarten Nr . 3V1—4VV von
9- 12 Uhr , Nr . 401—508 von 13 bis
16 Uhr . Am Sonnabend . 17 Febr .,
auf die Nr . 5N1- 6VV von 9—12 Uhr.

liermsrkt
lüntlaukcn

«NUMI
Drcchthaar -Fox-

terrier -Hündin,
weiß u. braun ge¬
zeichnet, aus den
Namen Zelli hö¬
rend entlausen.
Geg. Bei . abzug.
Mcinkenstr . SOI
Telefon 2S8 58»»»»n

^ItLilbef
lcsukl

riakeken
kircliofsnocisl

ölusik

IWWlM
und Harmonikas
Zahle Höchstpreis.
Aimm«rm .Wall66
Dovendor , 51019

Wir suLiisn sortlsutsuci

möblierte Ammer
sflr urissrs QssoigSLiiÄttsmitgUscisr
iVIögüLtiststlfliis Werk

Ztspsiorillcircsisriwslcls

Suche sofort oder später
2s4—3 Zi., Zubehör bis SV
Tel .-Anrus S 14 24 od. Aug . G. 7457

Frdl.
möbl . Zimmer

mit Heiz. Nähe
Findvrsistr ., evtl.
leeres Zimmer.
Aug . mit . F 7456

Zum 1. 3. oder
später

3 -ÄN1 .- WlIU
im Osten gesucht.
Miete bis 7V .«
Aug . unt . P 594V

Verbaut

Kloiäun/r
Bergstiefel
Größe 44

Donaustr. 5VH

Kr suckl ein
8116

sie läeslev 8e1m-
scdmuck— sder es
lmiü sucL seiner per¬
sönlichenSescdmsck-
rlcktuvL entsprechen!
8choe!I erkülltcUesen
Vunschä!e devAkrte
klelkisnreies In äer
kremer Leltunr

del eerlnren kosten!

Soustigss

Für ländl . Privathaushalt (3 Pcrs .),
wird zum 1. April gut erzogene

Haustochter
gesucht. Voller Familienanschluß
und Gehalt nach Vereinbarung.
Gründ !. Ausbildung im Haushalt,
Kochen und Gartenpflege . Ange
böte, möglichst mit Bild an
Frau Elfe Kroon , Ocholt, I. Oldbg

klelslle
smroll

kbdrittke
MK » 8 M88KI

nseiil.
Seewenjestraßs 77

Telefon 812 91

L «KlD »»

WsreMss
lsabels , sie.30/23
lelesvn 5 »L71

Wegen Verheiratung

mit guten Empfehlungen , bei
angenehmer Dauerstellung ges.
Frau Dciters , Park -Allee 1V7

Ruf : 4 «3 78

Tüchtige

»
s. 3-Pers .-Etagen-
haushalt.

?kli8ilili8.
Cellerstr. 441

Junges Mädchen
zum Reinigen der
Halle , vorm . 8 b.
12 llhr , gut . Lohn

Wilkenstr . 4,
ab Langenstr.

Stundenfrau
gesucht.

Nordstratzc 58.

Wir suchen für längere Dauer

Usberillueu
für .Heimarbeit (Arbeitsjacken u.
Losen) evtl . auch von auswärts.

Niemann L Abel,
Breitenweg 3

- Zeevei 'L „ Meclekrsciiren " in üuckling »
8 o u L t S A, äsu18 . I' sbrus . r

Oroksr Ic >nr - / 1IrvncI
siis spielt äls bolisbtv l?Islc-8tilliiuruî 8-
kspclls „Z' I -^ - L/s ". LsMil 1g lfldr

lils lädst krsuiMiekst öln
die „Via - lrs." und
llcvm. 8sevsrs

vLaA
^nrügs uncl Î IöntsI

körksrai

kus 8 >48 S1

lnnüvnisocli8t ^ stiv 10
Qroke Alles lS

VLLPStSIL
Oroke Auszvastl, preiswert



Unsere kleine

Telga ist - Ll
In dankbarer Freude:

Wilma PMenberg
geb. Sander
kilbevt püllenberg

Bremen , den 18. Februar 1940
Liegnitzstraße 53, z. Z. St .-Josephs -Stift

Stramme Deern  angekommen.

Fritz Holze und Frau,
Lina , geb. Straatmann

Bremen , den 13. Februar 1949
z. Z. St .-Josephs -Stift

«MM

Gott erlöste unser« geliebte, gute Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante'

Marianne
von ihrem schweren Leiden im fast voll¬
endeten 2S. Lebensjahre.
In stillem Schmerz, im Namen aller An¬
gehörigen:

Carl Ehr . Meyer und Fra »,
Auguste, geb. Corde,

Bremen , den 13. Februar 1940
Osterstrahe 19.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauer¬
hause, Ofterstr. 19, wohin evtl . Kranz¬
spenden erbeten.
Die Trauerfeier findet im Familienkreise
statt.
Besuche frdl . dankend abgelehnt.

Gertrud
V

14. 2. 1S40

Unser Töchterchen ist angekommen.
Jda Knirim , geb. Holborn
Kurt Knirim

Bremen , den 14.
Heidelberger Str . 11,

Februar 1949
z. Z . Städtische Frauenklinik

Ihre
geben

vollzogen«
bekannt

Vermählung

Walter Kerle und Fra «,
Hildegard , geb. Stark

Bremen , 14. Februar 1940

z. Z . auf Urlaub

L.IWlll kmS.MLZ

Die Verlobung
Tochter ,

Mariechen
mit Herrn

Willi knnen
Sän .-Feldwebel,
z. Z . im Felde

zeigen an
Alex Hohnholz u . Frau,
Hanni , geb. Wohltmann

Statt Karten

ihrer

Marlechen ßolinlioh
Willi knnen

Verlobte

Bremen , 18. Februar 1949, Jngelheimer Str . 59

^ Empfang von 11—13 Uhr

Statt Karte«

Plötzlich und unerwartet verschied heute
mein herzensguter Mann , unser treu¬
sorgender Vater , Schwiegervater und
Großvater , unser lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, der

Lehrer i. R.

Wich SegelLen
im 55. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Eretchen Segelken, geb. Esdorn
«ebst Kinder » und Angehörigen.

Huchting, den 13. Februar 1949
Auf der Hermannsburg 6.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
15 Uhr, von der Kapelle des neuen Fried¬
hofs Huchting aus statt.

Isoetsn
groll « Hllsivslil
in slisn prsisisgsn

WM-lllWlW
^ u t t ! l1s r §t r o b s <5—6

Parkett
schleift mafchin.
G.A.Papcnhauscn
Gr .Johannisst .169

Rul 5 39 85

SieliM»
hat alles.

Duckwitzstr . 1
Telef . 5 19 47/48

Heut « entschlief nach kurzer , schwerer Krank¬
heit mein lieber Mann , mein guter Bruder,
Schwager und Onkel

Heinrich Miesegades
im 86. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Adelheid Miesegades, geb. Kooke
Familie Johann Miesegades

Bremen , den 13. Februar 1949
Hohenpsad 29.
Die Aufbahrung erfolgte im BeerdigungS-
Jnstitut von C. Bock, Albrechtstr . 34. Freund¬
lichst zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , um
19'/- Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer , heftiger Krankheit , jedoch plötz¬
lich und unerwartet , ist unk unser kleiner
Liebling , unser Enkel und Neffe

Manfred
im zarten Alter von 13 Monaten wieder ge¬
nommen.
In tiefem Schmerz:

Heinrich Satze und Fra » ,
Tora , geb. Brühn
Familie Heinrich Satz « sen«.

Bremen , den 14. Februar 1949
Weizenkampstraß « 181.
Die Aufbahrung erfolgt « im Beerd .-Justitut
„Niedersachs«  n ' . Er . Johannikstr . 179,
zugedachte Blumenspenden nach dort erbeten.
Die Trauerleier findet am Sonnabend , vorm.
19'/- Uhr , in der Kapelle dek Waller Fried¬
hofei statt.

Mein über alles geliebter , guter Mann , unser
liebster Bater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

August Worms
ist auk einem vorbildlichen , arbeitierfüllten
Leben nach kurzer Krankheit von unk ge¬
gangen.
In tiefem Schmerz:

Elise Worms , geb. Heil
Hilde WormS
Elfriede Kühn , geb. Wormk
Elfe Krautz , geb. Wormk
Adolf Krautz
Ltti Schenk , geb. Worm«
Heinz Schenk
Siglind Kühn
Wanfrid « Kühn
Werner Krautz
und Angehörige.

Bremen , den 14. Februar 1949
Hamburger Straße 219.
Bon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Etwaige Kranzspenden zum Beerdigung ?-Insti¬
tut „ Pietät ' , Humboldtstraße 199, erbeten.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
17. Februar , 19 Uhr , von der Kapelle dek
Osteoholzer Friedhofes aus statt.

Infolge eines llnglückssalles entriß uns der Tod unsere Gefolg.
schaftsmitglieder

Heinrich Schröder
Heinrich Bartling

Wir stehen erschüttert an der Bahre dieser beiden jederzeit fleißigen
und willigen Mitarbeiter . Ihr Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaften
Norddeutsche Hütte

Aktiengesellschaft
Stehmeyer Bischofs

Ein treues Mutterherz
hat aufgehört zu schlagen!

Heute abend entschlief sanft und ruhig un¬
sere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und TanteMWretheSieuler

geb. WilkenS
im 76, Lebensjahr «.
In tiefer Trauer:

Hinrich Siemer »nd Frau,
Beta , geb. Trümper
Gisela Siemer
nebst allen Angehörigen.

Habenhausen , den 13. Februar 1949.
Die Beerdigung sinket am Sonntag , 18. Fe¬
bruar 1949, 2 Uhr , vom Trauerhause , Haben¬
hausen , Solthören Nr . 32, aus statt.

Unsere liebe, kleine

Helga
ist uns am 13. Februar
1949 genommen.
In tiefer Trauer:

Hinrich Bahrenburg
und Frau,

Melitta , geb. Eoosmann
Bremen , 13. Febr . 1949
Die Aufbahrung erfolgte
im Beerd .-Jnst . „Pietät ",
Humboldtstraße 199.
Die Beisetzung findet in
aller Stille statt.

familim-Mucksachm
vremer Zeitung

Unerwartet wurde uns heute
meine liehe Frau , unser«
gute Mutter und Schwieger¬
mutter , Frau

Luise Tittel
geb. Bogt

durch den unerbittlichen Tod
genommen.

In tiefer Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:

Richard Tittel
Lili Tittel
Franz Zajons und Frau,
Erna , geb. Tittel

Bremen , 14. Februar 1949
Gr . JohanniSstraß « 69.
Die Aufbahrung erfolgt « im
Ge-Be -Jn ., Germaniastr . 56.
Trauerseier am Sonnabend,
um 11'/- Uhr , im Krema¬
torium.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und

für die in so reichem Maße erwiesenen Ehrungen

bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes und

unseres guten Vaters sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:

Frau Anny König,
geb. Krieger
Karl König und Frau
Lieselotte , geb. Meyer.

Oldenburg , den 14. Februar 1940.

Familien»
Anzeigen

werden in der!
„Bremer Zeitung ' I
zu ermäßigtem s
Preis berechnet , j

Heute entschlief nach kur¬
zer. schwerer Krankheit
mein rnnigstgeuebler
Mann , unser guter
Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Nöthen
im 44. Lebensjahre.
In 'tiefer Trauer:

Hermi Nöthen,
geb. Mattern
und Angehörige.

Bremen , 14. Febr . 1949
Waller Heerstr. 193.
Aufbahrung im ' Beerd .-
Jnst . „Nordlicht ". H.
Schomaker, Wartburg-
straße 39.
Trauerfeier am Sonn¬
abend, um 13s4 Uhr, im
Krematorium.

Heute entschlief sanft und
ruhig mein lieber Mann,
unser guter Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und
Onkel

Heinrich Rolle
im 59. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:

Wilhelmine Nölte
geb. Buschendorf

Bremen , 13. Febr . 1949
Auguststraße 31.
Die Aufbahrung erfolgte
im Ee-Be-Jn ., Germania-
straße 56.
Die Trauerfeier findet
am Sonnabend , 9s-2 Uhr,
iir der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Am 13. Februar 1949 verschied unser Be¬
rufskamerad , der

Reichsbahnassistent

Heinrich Rolle
Bahnmeisterei 5 Vbf.

Wir werden diesem treuen Kameraden
ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der ReichsdahndirektionHannover

Ein grausames Geschick entriß uns unser
einziges Kind , unsern sonnigen, lebens¬
frohen Jungen

Friedrich Karl
im Alter von 15 Jahren.

In unsagbarem Schmerz:
Richard Adam und Frau,
Elsa , geb. Teitzel

Bremen , den 13. Februar 1949
Langemarckstraße 74 II.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigunas-
Jnstitut „Niedersachsen ", Gr . 5o-
hannisstr . 179, zugedachte Vlumenspenden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
vorm. 9.39 Uhr, im Krematorium statt.

Durch Unglückssall verloren wir
unseren lieben Kameraden , den

Rottenführer

Friedrich Adam
im 16. Lebensjahre.

Wir verlieren in ihm einen treuen Kame¬
raden.
In der ewigen Gefolgschaft „HeÄert NorkuS'
wird er weiterleben.

Marinegefolgschaft 6/75
Hugo Lüderßen,
Oberscharführer.

Durch ein tragisches Geschick wurde unser
Lehrling und pflichttreuer Mitarbeiter

Friedr . Karl Adam
jäh aus unserer Mitte gerissen.
Wir werden ihm ein treues Gedenken
bewahren.
Betriebsführerund Gefolgschaft

der Firma Ehr . H . Suhling
Bremen , den 14. Februar 1949.

Für alle uns beim Heimgänge unseres
lieben Entschlafenen erwiesene Liebe und
Anteilnahme sagen wir unsern herz¬
lichsten Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Anni Hantel , geb. Schulze.
Bremen , im Februar 1949
Hansastraße 82.

Lmtlieüv

LsLarurtimaelnutyvn

Versorgung der Bevölkerung
mit Hausbrand

Da wiederholt Verstöße gegen meine
Erlasse vom 23. Januar und 5. Fe¬
bruar 1949 über die Nichtbeheizung
bzw. Nichtbolieseruna gewisser Ein¬
richtungen festgestellt worden sind,
werden diese Erlasse unter gleichzei¬
tiger Ergänzung hiermit insbeson¬
dere den Kohlenhändlern und den
Verbrauchern wie folgt znr öffent¬
lichen Kenntnis gebracht:

1.
Die Beheizung  folgender Ein¬

richtungen über den zur Vermeidung
von Schäden an Gebäuden und An¬
logen unerläßlichen Umfang hinaus
ist verbaten:
s.) Sämtliche Schwimmbäder , Turn - ,

Sport -, Ghm -nastik - u . Reithallen,
b ) sämtliche römisch -irischen Bäder,
a) die Schulen , soweit sie nicht we¬

gen der in ihnen erfolgten Un¬
terbringung von Dienststellen der
Wehrmacht , der Polizei , des Er-
nährungsamteS oder des Wehr-
wirtschaftSamtrs ohnehin beheizt
werden müssen,

ä ) die Muiscen und Kunsthallen,
s ) die Sacklnnternehimingen (Kon¬

zert -, Versammlung ?-, Danzfäle
usw .),

k) die Kirchen , FriedhofSkopellen,
Konfirmanden - uud Eemctndefäle,
die Garagenbauten , die zur Zeit
lediglich zur Unterstellung außer
Betrieb gesetzter Kraftwagen die¬
nen . Z

Die Belieferung folgender Verbrau¬
cher mit Hausbranbstoffen über den
zur Vermeidun g von Schäden an Ge¬
bäuden und Anlagen unerläßlichen
Umfang hinan ? ist verboten:

Kaffees und Vergnügungsstätten,
o) Theater und Lichtspielhäuser,
a) Reinigung ?- und mcknzmisch«

Bäder,
ck) Kantor - und Warenhäuser n . dgl .,

nicht wehrwtchtige bzw. nicht
wehrwirtschoftlich od. ernährungS-
wirtschaftlich wichtige gewerbliche
Betriebe , die nach K 3v der An¬
ordnung 3 der Reichsstelle für
Kohle über die Brennstosfversor-
gnng der Haushaltungen , der
Landwirtschaft und deS .Klein¬
gewerbes vom 2l . 9. 1939 zur
Hansbrandverse -rgumg zählen.

Die Belieferung dieser Einrichtun¬
gen mit den zur Vermeidung von
Schäden an Gebäuden und Anlagen,
unerläßlichen Hansbrandstoffen darf
nur auf schriftliche Anweisung deS
WirtschaftSamtS erfolgen.

3.
Folgend « Verbraucher dürfen nur

noch auf schriftliche Anweisung deS
WirtschaftSamtS mit Hausbrandstos-
sen beliefert werden:
o.) die Wehrmacht,
h ) Lazarette , Krankenanstalten , Hsil-

uiw Pflegeanstalten,
o) Behörden , soweit sie nicht vom
« Gaswerk beliefert werden,
st) Hotels , Gasthös « und sonstige Be¬

triebe des Beherbergungsgetverbes,
s ) wehrwtchtige bzw. wehrwirtschaft-

lich oder ernährungswirtschaftlich
wichtige Betriebe , die noch Z 3e
der Anordnung 8 der Reichsstelle
für Kohl« über die Brennstoff¬
versorgung der Haushaltungen,
der Landwirtschaft und des Klein¬
gewerbes vom 21. 9. 1939 zur
Hansbrandversorgung zählen.

4.
DaS Wirbfchoftsamt stellt den drin¬

gendsten Bedarf der unter 1. bis 3.
genannten Verbiaustier , soweit mög¬
lich, aus den täglichen Ankünsten
sicher. Anträge auf .Ausstellung einer
Anweisung sind in der Zentrale des
Wirtschaftsamtes , Breitenweg (ge¬
genüber der Badeanstalt ), in der Zeit
von 9 bis 13 llhr zu stellen.

Es wird ausdrücklich 'darauf hin¬
gewiesen , daß die unter 1. bis 3. ge¬
gebenen Beschränkungen vor allem
dazu dienen sollen , eine mählichst
große Menge für den privaten Hans¬
brandbedarf zu sichern. Nur wirklich
dringliche Anträge können daher Be¬
rücksichtigung finden.

5.
Die Lieferung von Hansbrandstos-

fen durch die Kohlenhändler im freien
Verkehr vor fernmündlicher oder tele¬
graphischer Freigabe aus den jeweils
eintreffenden Brennstoffmengen durch
das Wirtschaftsamt ist auch weiter¬
hin verboten . Die für die Sla-ßen-
ftellen deS WirtschaftSamtS und für
die Verbraucher unter 1. bis 3. vor¬
gesehenen Mengen müßen unter ollen
Umständen zur Verfügung deS Wirt¬
schaftSamtS bleiben.

8.
Die Lieferung von SanSbrand-

swllen an private Haushaltungen
wird wie folgt geregelt:

Sämtliche privaten Haushaltun¬
gen sollen sich wegen Befriedigung
ihres HauSbrandbedarsS zunächst

an den Brennstofshandel wenden
Bei Lieserung von mehr als 2 Ztr.
hat der Verbraucher eine vorher
von ihm vorbereitete schriftliche
Erklärung zu übergeben , daß er
nicht mehr als einen Bedarf für
höchstens 2 Tage zur Verfügung
hat.

ES dars nicht mehr als eine lür
höchstens b Tage ausreichende Vcr-
brauchSmengc geliefert werden.
Folgende Haushaltungen sind in

nachstehender Reihenfolge bevorzugt
zu berücksichtigen'
1. Familien , in denen Kleinkinder

bis zu 2 Jahren aufwachsen,
2. Familien , in denen Frauen ab

4. Monat der Schwangerschaft
werdendes Leben tragen,

3. alle kinderreichen Familien.
Außerdem sind Familien mit

kranken oder gebrechlichen Mitglie¬
dern bevorzugt zn berücksichtigen.

7.
Soweit der Brennstofshandel sich

außerstande zur Lieserung erklären
muß . stellen die mit der Kohlen-
beratung betrauten Außenstellen des
WirtschaftSamtS im Rahmen der
täglichen Anlieferungen auch wei¬
terhin „Anweisungen für eine Aus-
hilsslieserung " aus Auch die Aus¬
stellung von TcanSportzetteln sür
solche Volksgenossen die den Brenn¬
stoff nicht selbst vom Händler holen
können , bleibt in Kraft . Sie muß
sich jedoch auf außergewöhnliche
Notstände beschränken.

Auf „Anweisungen für eine Aus-
hilsslieferung ' und auf Transport-
zettel kann nicht mehr als 1 Ztr
Brennstoff ausgegeben werden . An¬
weisungen und Transpvrtzettel kön¬
nen sowohl an Haushaltungen mit
Ofenheizung als auch an solche mit
Zentralheizung ausgegeben werden.

Die Ausstellung von Anweisungen
znr Belieferung von Haushaltungen
mit größeren Zentralheizungen durch
die Zentrale des Wirtschaftsamtes
wird aufgehoben

Soweit diese Haushaltungen mit
einer AnShilsslieseonng von 1 Ztr.
über die Außenstellen des Wict-
sckastsamts nicht auskommen , müßen
sie versuchen , ihren Bedars im sreien
Handel zn decken.8

Kohlenhändler und Verbraucher,
die gegen diese Anordnung verstoßen,
werben nach K !? der Verordnung
über den Warenverkehr in der
Fassung ovm 18. August 1939
/RGBl . S . 1431) mit Gefängnis
und Teldstras « tu unbeschränkter

Nachbezug von Spinnstoffwaren
Zur Ausführung der Anordnung LL 11 der Reichsstelle für

Kleidung und verwandte Gebiete vom 3. Februar 1940 (Deutscher
Reichsanzeiger vom 3. 2. 1946 Nr . 29) wird sür das Gebiet des
Wirtschastsamts Bremen folgendes angeordnet:

1. Wer als Verkaufsstelle (Einzelhandel und Handwerk ) ober auf
sonstige Weise Abschnitt « der Reichskleidertarte oder nach dem
1. 11. 1939 ausgestellte Bezugscheine gegen Lieserung bezngs-
beschränkter Spinnstoffwaren eingenommen hat , ist verpflichtet,
die Reichskloiderkartenabschnitte und die Bezugscheine dem
Wirtschastsamt abzuliefern.

2. Die Ablieferung der Reichskleiderkartenabschnitt « hat zu ersolgen
entweder in verschlossenen Umschlägen , die ein« durch 166
teilbare Anzahl von Abschnitten enthalten müssen . Auf den
Umschlägen ist die Anzahl der darin enthaltenen Abschnitt «,
der Name (Firmenstempel ) der einliefernden Firma und der
Name des für die Zählung der Kleiderkartenabschnitte Ver¬
antwortlichen zn vermerken:

oder mittels Bogen , auf denen die Mschnitte zu je 566
oder 1666 Stück ausgeklebt sind.

Jeder Ablieferung ist eine Liste der abgelieferten Umschläge
oder Bogen beizufügen , die die Zahl der abgelieferten Kleiber-
kartenabschnitte enthält und mit dem Firmenstempel und der
Unterschrift des sür die Firma ZeichnungSbcrechtigten , sowie
des verantwortlichen Zählers versehen sein muß.

3. Die Ablieserung der vereinnahmten Bezugscheine kann erst er¬
solgen , wenn die in Aussicht stehende „Punktliste für die
Warenbeschasfung ' seitens der Reichsstelle herausgegeben ist.

Znr Ablieferung der Bezugscheine wird durch besondere Be¬
kanntmachung aufgefordert weck>en.

4. Die Ablieserung der Rcichskleiderkartcnabschnitte erfolgt ab
Donnerstag , den 15. Februar 1946,

und zwar : seitens der Verkaufsstellen in der Stadt Bremen
(mit Ausnahme der nachstehend genannten Stadtbezirke , jedoch
einschließlich der Stadtbezirke Hemelingen und Mahndors ) und
im Landgebiet bei der

Abteilung Markenkontrolle des Ernährungsamts Abt . L,
Bremen . Breitenweg , Eingang Hcrdentorsteinweg (Geschäfts¬
zeit 8 bis 15 Uhr , Sonnabends 8 bis 13 Uhr ) ;

seitens der Verkaufsstellen in den Stadtbezirken Degesack, An-
mund , Blumenthal , Grohn . Lesum , Schönebeck und Marge

in der Außenstelle Vegesack des Wirtschaftsamts , Degesack,
Weserstraße 75 (Geschäftszeit 9 bis 16 Uhr ).

5. Bei der Ablieferung erhält die abliefernde Verkaufsstelle eine
„Empfangsbescheinigung sür den Einreicher ' über die Anzahl
der abgelieferten Abschnitte.

8. Für den Bereich des Wirtschaftsamts Bremen werden zwei
Punktvcrrechnungsstcllcn errichtet , und zwar:

u) bei der „Sparkasse in Bremen ", Hanptstelle , Am Brill 1,
für das Gebiet der Stadt Bremen (mit Ausnahme der
unter d) genannten Stadtbezirke ) und sür das Landgebiet;

d) bei der „Sparkasse in Vegesack"
sür die Stadtbezirke Vegesack, Aumund , Blumenthal,
Grohn , Lesum , Schönebeck und Marge.

Die Pnnktverrcchnnngsstellen haben die Ausgabe , sür die pnnkt-
kontoberechtigten Betriebe Punktgnthaben zu sichren , über die die
Betriebe znr Beschaffung von Waren durch Pnnktschecks verfügen
können . Grundlage für die Einrichtung eines Punktguthabens bei
der Punktverrechnnngsstelle bildet die Empfangsbescheinigung deS
Wirtschastsamts über die Anzahl der abgelieferten Reichsklcider-
kartenabschnitte und Bezugscheine.

Wann die Verfügung über die Punktgnthaben möglich ist, wird
zugleich mit -den weiteren Einzelheiten dieses Verfahrens durch
besondere Bekanntmachung mitgeteilt werden.

Bremen , den 14. Februar 1946.
Wirtschastsamt der freien Hansestadt Bremen.

Höhe oder mit einer dieser Strai -n
bestraft . Außerdem werden Händler
im Falle einer Zuwiderhandlung
von der Verteilung der Hausbrand!
liescrscheine und damit von oer
Verbranchsrcgelnng sür Kohlen anS
geschlossen.

9
Gegen die Entscheidungen deS

Wirtschastsamts der Hansestadt Bre¬
men ist die Beschwerde an den Se¬
nator für die innere Verwaltung
zMissig.

16.
Diese Anordnung tritt mit dem

15. Februar 1946 in Kraft.
Bremen , den 15. Februar 1946.
Der Regierende Bürgermeister.

s
Freibanksleisch

Freitag , d. t6 . 2. 1946
ab 16 Uhr . 1666 Karten
Nr . 22 561 bis 23 566

Verlaus nur gegen
«arteul

Der Inhaber deS 34. Kehvbeztrks,
Bezirksschornsteinfegeomeister Fried¬
rich Stichnath , hat seine Wohnung
von Moorstraße 22 nach Waller
Heerstraße 224 verlegt.

Fernsprecher : 813 68.
Die Annahmestelle Lindenhop

straße 2 a. Fernsprecher : 81184.
bleibt bestehen.

12. 2. 194«.
Das Stadtamt

der Freien Hansestadt Bremen.

Vruvksqvksn
tttr n -oöol. »«nävorli nnil Inäuolrto

vsnlsl Svkeiel , I-crnFsnstr . 39

Ob im Osten oder Weste» . Sie
brauchen nicht erst „in die Stadt ' zu
rufen Die Bremer Zeitung hat in
Illen  Stadtteilen Annahmestellen

81
Heute , 19.36 llhr , Donners-
- tag Gr . L

Ende nngef . 22.15 llhr

^ Uraufführung ! ^
^ In der Inszenierung von ^

Generalintendant
osksrV/LlIecks.S.
ÜVKIÄ WM »0881
Schansp . v. Edgar Kahn

Fr ., 19.36 Uhr , Freitag -Platzm.

kossn kür Viktoria
Operette v . Peter Klaus

Mbotenrul 80788

" Sô -Vo.
»sn III. llna ÜNItS von 06818̂61^

von lvlsnfsjsöl kökns/
.klissbstli kisci

Ks/ ! . l-isrms KlilNsr
krs 'ltsgr Lsris S/1Z V
um in. ulili Olms von oemi'l'eicli
LonnsbsncI : 16.Zü

(susvs/ksuft)W siäl'l'Ioi'k068»616318 8IW0
Sonnsdsnci : 26 Ukr S
kin Msnn In Hon nosion ösiinen
5onn1sg : 26 Uk/O
8egsl unisr blauem Himmel

Kleine Anzeigen —
große Erfolge!



7. Beilage zu Nr . 48
Bremer Zeitung Donnerstag, den 15. Februar 1940

Das große Polizeiaufgebot
zum Wochenende

Bremen , 15, Februar
125 00V Mann Polizei sind in Bremen eingetroffen ! Jawohl!

Offiziere und Männer zu Pferde und zu Fuß , in Parade¬
uniform , und zwar Angehörige der Sicherheitspolizei Ver¬
kehrspolizisten Männer der TN ., der Feuerlöschpolizei der
motorisierten Gendarmerie und der !i . Sie werden nicht zu
übersehen sein — auch wenn sie nicht aus Fleisch und Blut
sind, sondern als ganz reizend ausgestattete WHW .-Abzcichen
zu uns kommen , Bremen wird sie am Tag der deutschen
Polizei mit Freuden empfangen . Acht Aiiftecksiguren sind es

die wir serienweise oder einzeln gegen die nötigen
WHW,-Groschen aus der Hand unserer Schützer , Retter lind
Helfer erwerben können.

Mit dem persönlichen Einsatz des Abzeichenverkaufs und des
Sammclns mit den WHW, -Büchsen geben sich die Männer
der deutschen Polizei aber nicht zufrieden . Schon seit Wochen
rüsten alle Angehörigen der Polizei zu einer Sonder-
spende,  die ein persönliches .und wirkliches Opfer für
jeden einzelnen bedeutet . Seit Wochen schon legt jeder Führer
und Mann der deutschen Polizei etwas von seinen Erspar¬
nissen zurück, uni durch ein wirksames Opfer den Volks-
genossen mit gutem Beispiel voranzugehen.

Im übrigen sieht das Programm des Tages der Polizei in
Bremen neben den von uns gestern schon angekündigten Ver¬
anstaltungen folgende Einsätze vor:

In der Innenstadt werden am Sonnabend von 16 bis
18 Uhr s am t li che b rem is che n Off iz iere  der Polizei,
der generschutzpplizei , die uniformierten Bsamten der Ver-
waltiingspolizci , die Führer der TN „ der Kriminalpolizei
und der Geheimen Staatspolizei , an der Spitze der stellvertre¬
tende Polizeipräsident ' und Kommandeur der Schutzpolizei
aktiv in die Straßensammlung eingreifen,.
. Neitstaffel  entsendet Sonnabend nachmittag und
in den Vormittagsstunden des Sonntags je zwei berit¬
tene Doppelposten,  die mit den WHW, -Büchsen zur
Freude von jung und alt in den Hauptstraßen der Stadt eine
rege Sammeltätigkeit entfalten werden . Unter klingendem
Spiel des Musikkorps der Schutzpolizei veranstaltet ein Po-
lizei-Batl . am Sonntagmittag durch die Innenstadt einen
schneidigen Werbe marsch.  Bei günstigem Wetter findet
am Sonntag von 1« bis 16,15 Uhr ein Matzkrngert auf dein
Marktplatz statt.

Ueber die Versorgung der Bevölkerung
mit Hausbrand  unterrichtet eine wichtige Amtliche Be¬
kanntmachung im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe die
bremische Oeffcntlichkeit.

Zwei Tote durch Betriebsunfall.  Am 13. Fe¬
bruar , gegen 23,15 Uhr , überfuhr ein Hochbahnwagen aus
der Norddeutschen Hütte den am Ende der Hochbahnanlage
befindlichen Prellbock und stürzte etwa S Meter tief hinab.
Dabei wurden zwei Werkangehörige tödlich verletzt. Nach den
bisherigen Feststellungen handelt es sich um einen Unglücks-
sall, der fremdes Verschulden ausschließt.

Dienstzeit der Volksdeutschen wird angerechnet . Für Sol¬
daten deutscher Volkszugehörigkeit , die vorher in der Wehr¬
macht Oesterreichs (einschließlich Oesterreich-Ungarns ), der
Tschecho-Slowakei , Litauens , Italiens , Polens , Estlands , Lett¬
lands und Rußlands Dienstzeit ableisteten , wird diese Zeit
bei Uebernahme in die deutsche Wehrmacht wie in der deut¬
schen Wehrmacht abgeleistete Dienstzeit angerechnet.

Kein Wegsall der Abonnements -Ermäßigung in Gastwirt¬
schaften. Dem Neichskommissar für die Preisbildung ist be¬
richtet worden , daß pereinzelt Zweifel wegen der früher in
den Gaststätten und Speifewirtschaften gewährten Preisver-

»günstigung bei eopeise-Entnahme im Abonnement entstanden
sind . Der Reichskommissar weist darauf hin , daß ein früher
im Abonnement oder gegen Entnahme von Zehnerkarten ge¬
währter Preisnachlaß für Speisen auch jetzt nicht wegfallen
darf / weil sonst ein Verstoß gegen die Preisstoppverorbnung
vorliegen würde . Soweit bisher solche Preisvergünstigungen
fortgefallen sind, müssen sie wieder eingeräumt werden,

26jähriges Dienstjubiläum. Im Januar konnten folgende Eefolg-
schastsmitglieder des ReichsausbesssrnngswerkesBremen ihr 2Sjäh-
riges Jubiläum im Dienste der Reichsbahn begehen: Dreher Friedrich
Küster,  Arbeiter Karl Ehlers,  Kesselschmied Emil Lau,
Werkhelfer Herm, Willens.  Werkhelfer Otto Mittag,  Bor¬
schlosser Christian Diers , Schlösser Gottfried § or n kohl,  Schlosser
Adolf Spannuth,  Schweißer Eduard Ballrich.  93

Hohes Alter. Der Oberfsuerwehrmann a, D, Heinrich Kam¬
meier,  Bremen , Waller Heerstraße 21, wird am heutigen Don¬
nerstag so Jahre alt . Der Jubilar erfreut sich noch. großer Rüstig¬
keit, sowohl körperlich als auch geistig.

Bremer Schauspielhaus. Die reizende Darstellerin Hannelore
Schroth,  die in letzter Zeit einen ganz selten dagewesenenAuf¬
stieg an Bühne und Film zu verzeichnen hatt -, gibt am Freitag,
g, März, ein lltägtges Gastspiel im Schauspielhaus,

Ein putznnuiterer Kohlweißling war gestern ein unerwarteter,
hossentlich' aber verheißungsvoller Vorsr.ühlingsgruß für eine BZ-
Leserin aus der Akazienstraße, die den Schmetterling zwischenihren
Blumen im Fenster entdeckte. Er hatte seine irgendwo kältesichsr
verstecktePuppenhlllle erbrochen, um wohl zu schauen, ob es „schon
so weit" sei. Seinen Fürwitz hat er natürlich nicht lange überlebt.

Denkt sn llie Veröunkelung!

5in Vremer mit Voppelauszeichnung
Wir besuchten Unteroffizier Volke in einem Bremer IZeservelazarett

Mit dem kX. » und I aus polen zurück
Mit wieviel berechtigtem Stolz dürfen unsere Feldgrauen,

die das Glück hatten , sich durch einen besonderen Einsatz vor
dem Feinde auszeichnen zu können , das Zeichen der An¬
erkennung des Führers und das Zeichen ihrer Tapferkeit,
ihres Mutes , ihres Schneids und ihrer Nnerschrockenheit,
das Eiserne Kreuz,  tragen ! Wie folgen ihnen in der
Heimat , wenn sie aus Urlaub kommen, die Blicke aller , und
wie blitzt uns dieses Stück Eisen am leuchtenden Bande
irgendwie auch innerlich anl

Jeder weiß , daß die Träger der allerhöchsten KriegsauS-
zeichnung , die Ritter vom Eisernen Kreuz , an den Fingern
zu zählen sind. Das Ritterkreuz ist die Anerkennung für
größte . Schlachten entscheidend« Daten . Feldherren oder Offi¬
ziere von der Kühnheit Priens erringen sie.

Wenn wir aber am Rocke eines Unteroffiziers das EK. ll.
und I. Klaffe erblicken, so ist mit dieser ebenso seltenen
Doppelauszeichnung  dokumentiert , daß dieser Mann
nicht nur das Weiße im Auge des Feindes sah, sondern
zugleich das Todesmutigste und Tapferste in seinem be¬
grenzten Wirkungsbereich geleistet hat.

Wir begegneten einem solchen Feldgrauen in einem
Bremer Reservelazarett,  und da er zudem ein
rechter Sohn unserer Hansestadt ist, nahmen wir um so
srendigcr Gelegenheit , ihn zu besuchen.

„Ja ", meinte Unteroffizier Bölke  nach unseren Bcgrü-
ßungsworten und Genesiingswünfcheii , „mein „Pedal " will
zwar noch nicht so recht wieder , ich hoffe aber " — und bei
diesen- Worten glitt ein begeistertes Leuchten über sein Ge¬
sicht — „daß ich bald wieder geheilt bin , und dann geht es
wieder heidi ab Richtung Poilu und Tommy !"

Wir baten Kamerad Volke zu erzählen , und wir hörten
dieses!

Als Angehöriger eines Schützenregiments wurde er am
1, September niit neun Kameraden im Südflügel unserer
deutschen Armee als Spähtrupp  eingesetzt , um Fühlung
mit dem Feind aufzunehmen . Vorsichtig und geschickt arbei¬
teten sie sich vorwärts , bis sie zwei Tag « später urplötzlich
von einem zwanzigsach überlegenen Feind
aus der Flanke angegriffen  wurden . Es entwik-
kelte sich ein harter Nahkamps , in welchem sich die kleine
Truppe einer solchen Uebcrmacht gegenüber natürlich unter¬
legen erwies.

„Wir hatten beschloßen, unser Leben so teuer wie nur mög¬
lich zu verkaufen . Bald war es aus mit unserer Kraft , und ich
sah. wie ich allein von all meinen Kameraden übriggeblieben
war . Ein Rückcnstrcifschutz und der Splitter einer Hand¬
granate , der meinen Oberschenkel durchschlagen hatte , hatten
auch mich außer Gefecht gesetzt."

Dabei muß man wissen, daß der Ilebersall so plötzlich vor
sich ging , daß diese Handvoll deutscher Soldaten keine nen¬
nenswerte und wirksame Verbindung mehr mit ihrer mar¬
schierenden Truppe aufnehmen konnte.

In der polnischen Gefangenschaft , in die unser Unter¬
offizier nun geriet , erlebte er zwei schwere Tage , Zunächst
warf man ihn lingeschient und nicht verbunden aus einen
Panjewagen / dessen Gerüttel und Geschüttel' ihm 6V Kilo-
meter lang erhebliche Qualen bereiteten.

Tapfer und entschlossen wehrte sich der Bremer gegen die
Versuche der polnischen Offiziere , ihn zu
einem Verrat zu bewegen.  Als sie ihr mißglückkeS
Vorhaben einsahen , würgte » sie ihn , bis ihm die Sinne
schwanden . Einen unversehrten Mitgefangenen von einer
anderen Truppe , der — wie es niemand von einem deut¬
schen Soldaten auch anders erwartet — ebenfalls schwieg,
schössen die Polen kurzerhand nieder.

Am 5. September schlug für den Bremer die Stunde der
Befreiung , In einem zweistündigen Gefecht wurden die
Polen hinter Pleß eingeschlossen und vernichtet . Achthundert
.Lindgrüne " mußten den Marsch in die Gefangenschaft an¬
treten , Rhbnik und Olniütz  waren die ersten Lazarett-
stationen unseres Feldgrauen , der in einer Falle ohne Aus¬
weg standhaft anshiolt , schwervcrwundet , von Schmerzen ge-
guält , unmenschlich behandelt und , den Tod vor Augen,
eisern geschwiegen hatte . Nun sieht er in der Heimat seiner
baldigen Genesung entgegen.

Man sieht es ihm an , daß ihm dieser unfreiwillige Urlaub
schon viel zu lang geworden ist. Als wir uns von ihm ver¬
abschieden, tun wir es in der Gewißheit , daß Kamerad Bölke,
sobald es ihm gestattet ist, wieder mit Begeisterung den feld¬
grauen - Rock anziehen und als Vorbild der Tapfer¬
keit  in den Reihen der mächtigen feldgrauen Front mit-
marschieren wird , die bis z» r Vernichtung unserer Gegner
Mann für Mann in seinem Geiste steht und kämpft.

Betreuung der Schwerkriegsverletsien
im jetzigen kriege

Die NSKOV, , K rei s d i e n st ste l le Bremen,  Pa-
penstraße 241 , schreibt uns : ' ,

Die Betreuung der Schwerkiiegsverletzten des Weltkrieges
und des jetzigen Einsatzes erfordert honte besondere Sorgfalt.
Für alle Bedarfsartikel ist eine Verbrauchsregelung für den
Normalverbranch erfolgt ; die Schirerkriegsverletzten können
mit einigen Verbranchsgegenstünden nicht auskommen . So ist
jetzt seitens des ReichSwirtschastsmimsterinms eine Ver¬
brauch - regelung für Seife für S chwerkriegsver-
letzte  getroffen worden . Er erhalten : n) Amputierte mir
Absetzung oberer oder unterer Glie-dmaßen (ohne Amputierte
mit Finger - oder Zohenverlnst ), h ) Itrinalträger , a) Perso¬
nen mit künstlichem After zusätzlich  Seife Bezugsberech¬
tigte unter a—c erhalten mtl , 100 Gramm Feinseife , Bezugs¬
berechtigte unter b und e ferner zum Reinigen der Wäsche¬
stücke mtl , 566 Gramm Wasch- oder Seisenpulver , und Be¬
zugsberechtigte unter a für drei Monate 560 Gramm Wasch-
od'er Seisenpulver , Die Ausstellung der Zusatzseisenkarte
ist von der Vorläge einer ärztlichen Bescheinigung
abhängig zu machen. Dies« wird bei den Kriegsverletzten und
Einsatzvcrletzten von der Orthopädischen Der sor¬
gn ngs stelle  Bremen , Haus des Reiches, ausgestellt . Mis
Grund dieser Bescheinigung erteilt das Wirtscha -ftsamt Bre¬
men , Bahnhosshotel , Ausatzseisenikarten für obige Mengen.

Bei der Verdunkelung und dem frühen Eintritt der Dun¬
kelheit ist für die Kriegsverletzten , insbesondere für die Bein¬
verletzten, der Verkehr äußerst schwierig und bei dem jetzigen
Witterungsvevhältnisssn gefährlich . ?bus diesem Grunde -ist
dafür Sortzv getragen , daß diese Kreise Taschenlampen-
batterien  erhalten können . Soweit vorhanden , erhalten
Kriegsverletzte ' Taschenlampenbatterien zum Einzelhandels¬
preis in der Kreisdienststelle der NSKOV , Es kann auch ein
Bedarssschsin zum Bezug« einer Taschenlampenbatteri « beim
hiesigen Einzelhändler in der Kreisdienststelle abgegeben
werben . Die Belieferung von Taschenlampenbatterien an die
Kriegsverletzten ist somit sichergestellt.

Die zusätzliche Belieferung mit Wäsche und Klei¬
dungsstücken  für die Beinamputierten wird in aller
Kürze roichsseitig geregelt werden , denn die Amputierten
haben durch das ' Tragen der Prothese einen erhöhten Klei¬
der - und Wäschevcrschleiß, Sobald die Reichsregslung erfolgt
ist, wird diese in der Tagespresse veröffentlicht . Iis,

4219 Schweine in Bremens LkM.-StälleN
Laßt kein Gramm Kiichenabfall umkommen!

Die weitschauende Dorratsbewirtschaftung des bremischen
EHW , hat es ermöglicht , daß der friedensmäßige Schweine-
bestaiid in den EHW .-Ställen nicht nur aufrechterhalten
wurde, . sondern zur Sicherung und Besserung unserer Er-
nährungsgriindlage aus einen für diese Jahreszeit außer¬
gewöhnlich hohen Stand gebracht wurde , 4219 Schweine
werden trotz Lebensmitteleinschränkung , trotz . Kälte und
damit verbundener Futtermittelvorlnappung augenblicklich

i gemästet . Infolge des eisigen Frostes in den vergangenen
>Wochen ist der Wärmeverbrauch der Schweine so stark, daß

die Gewichtszunahme nur langsam ansteigt und die Folge

davon ist wiederum , daß die Silobestände und die jetzt ein¬
laufenden täglichen Absallmengen schneller und in grö¬
ßerem Umsange aufgebraucht werden . Das Gewissen und diese
Tatsachen sollen und müssen in jedem Haushalt das Ver¬
ständnis dafür wkckcn, gerade jetzt kein Gramm Küchen-
absakl umkommen und verderben zu lassen,
sondern restlos unseren ESW .-Schweinen zukommen zu lasten,
deren Fleisch in den regelmäßigen Anfuhren zum Bremer
Schlachthos -schließlich der Allgemeinheit ja immer zugute
kommt!

Die Sicherung der veamtenstellen
für TMlitaranwarter

Zu der Verordnung über die Sicherung der lieberstihrnng
der Militüranwärtsr , Anwärter des Reichsarbeitsdienstes und
Versorgungsanwärter alten Rechtes in das Beamteiivcrhülh
nis haben der Reichsinnenminister und der Chef des- Ober¬
kommandos der Wehrmacht Durchführungsbestimmungen er¬
lassen, Sie verfügen eins Reihe von Einzelmaßnahmen , die
dazu bestimmt sind, den genannten Anwärtern die sür sie
reservierten Beamteiistellen zu sichern. Offene , den Anwärtern
vorbehaltene Beamteiistellen , werden deshalb sür die Dauer
des besonderen Einsatzes der Wehrmacht in den Nnstellungs-
nachrichten nicht ausgeschrieben . Auch bedarf es während
der Dauer des besonderen Einsatzes der Wehrmacht nicht der
sonst vorgeschriebenen regelmäßigen Mitteilung der Anwärter
an die die Bewerber -liste führende Vormcrkungs 'stelle zur
Aufrechterhaltung der Bewerbung , Nach Beendigung des
besonderen Einsatzes der Wehrmacht sind alle sür die er¬
wähnten Anwärter offen gehaltenen Beamtenstellen in den
Anstellnngsnachrichtvn auszuschreiben . Der ReichJuvinister
des - Innern bestimmt im Einvernehmen mit dem Ober¬
kommando der Wehrmacht » wann mit der Stellenansschrei -,
bung begonnen werden kann.

Leistil„gsabzeichen sür die Willy - Schmalz - Betriebe . Am
Dienstagnachmittag fand ein Appell des Centralhallen - und
Parkha -lisbetriebes statt , an dem Kretsobmann Schwenk
und Kreisorganisationswalter Stark  teilnahmen . Im Ver¬
lauf des Appells überreichte der Kreisobmann dem Betriebs¬
sichrer Schmalz das „Leistungsabzeichen für vorbildliche
Sorge um die Volksgcsundheit ", — Am gleichen Abend fand
im Theatersaal der Centralhallen der Kameradschaftsabend
der Bremer Wirte statt . Das Musikkorps der Schutzpolizei
lind Varietädarbietungen gaben ihm den unterhaltenden
Rahmen, . Vorraum und Garderobenanlage des Saales er¬
fuhren unter Leitung des Architekten Ostwald einen Um¬
bau , der diese Räumlichkeiten nicht nur architektonisch zu
ihrem Vorteil veränderte , sondern auch die leidige Garde-
robenirage in bester Weise löste,

Aus Tamenstriimpscn werden Hcrrensocken, Die ND,-
Fiaiienschciift Slogan ist bei ihrer Arbeit für die N « V . nun¬
mehr dazu übergegrin-geii, in größerem Umfang Herrcusvcken
aus — alten seidenen Damenstrümpfen herzustellen . Der alte
Damenstrmnpi wird an der Naht aufgeschnitten , dann läßt
sich der Faden , glatt bis zur Ferse ausziehen . Je nachdem
ob Sommer - oder Wintersocken entstehen sollen, nimmt man
nun sechs, acht oder zehn Fäden zusammen und das Stricken
kann beginnen . Aus 15 Paar Knnftseidenstvümpfen werden
durchschnittlich drei Paar Socken, die sehr warm und Hait¬
bar sind.

Vom Bücherschrank zur Front
Ergebnis der Wehrmachtsbüchersammlung im Gau Wcser-Ems

Achthundert Bücherkisten,  gefüllt mit besonders
für unsere Soldaten ausgewählten Büchern und Schriften,
werden aus unserem Gau ' zwischen, Weser und Ems an die
Front gcl)en , um unseren tapferen Soldaten in den Bunkern,
auf den Kriegsschiffen und in den Fliegerhorsten in den weni¬
gen dienstfreien Stunden Freude und Entspannung zu geben.
Die Bücher , die von den Männern der Partei in den klein¬
sten Dörfern wie in den größten Städten unseres Nordsee¬
gaues gesammelt wurden — wir berichteten seinerzeit über
das ausgezeichnete Ergebnis der Sammlung im Kreise Bre¬
men — iverden als Gruß der Heimat an die äußere Front
gehen! Der Nordseegau darf stolz sein, daß der Appell der
Büchersammler der Partei bei ihm nicht auf taube Ohren
traf , sondern daß jeder sich ganz selbstverständlich einsetzte, um
den Weg der Bücher vom Bücherschrank znr Front zu ermög¬
lichen!

Dienstauszeichnungfür Berufssoldaten und Wehrmachtsbeamte. Auf
Anfragen über die Verleihung von Dienstauszeichnungenwährend des
Krieges hat das OKW. zusammenfassendentschieden. Danach ist die
Dienstauszeichnungsür Berufssoldaten und aktive Wehrmachisbeamte
als Anerkennung treuer Dienste im Frieden gestiftet worden. Daher
wurde die Verleihung von Dienstauszeichnungenauf Grund von
Dienstzeitennach dem 1. 9. 1939 ausgesetzt. Nur für Dienstzeiten bis
einschließlich31. 6. 1939 kann die Verleihung noch weiterhin durch¬
geführt werden. Nach dem Krieg wird die Verleihung unter voller
Anrechnungder Kriegsdienstzeit für Berufssoldaten und aktive Wehr--
machtsbeamte wieder aufgenommen werden. Don den Angehörigen
des Beurlaubtenstandes haben nur die nach dem 1. Januar 1921 und
vor dem 16, März 1935 nach 12jähriger Dienstzeit ausgeschiedenen
Unteroffiziereund Mannschaften(Berufssoldaten), die vor dem 1. Sep¬
tember 1939 zu aktivem Wehrdienst einberufen waren, Anrecht auf
eine Verleihung. Sie bekommeneine Bescheinigungüber die abge¬
leistete Dienstzeit, auf Grund deren die Verleihung nach dem Kriege
durchgeführt wird.

SA.-Kameradschaftsabendin Bremen-Hemelingen. Der SA.-Sturm
17/75 (früher 3/14) veranstaltete in den Hemelinger Centralhallen
einen Kameradschaftsabend, der sehr gut besucht war. Der stellver¬
tretende Sturmführer Backhaus  gedachte in̂ seiner Anspracheder
beiden in Polen gefallenen Sturmkameraden Brandt-Arbergen und
Meyer-Mahndorf. Standartenführer Seidel  der als Gast an dem
Kameradschaftsabendteilnahm, würdigte insbesondere die Tätigkeit
des bisherigen Sturmes 3/14. die er als hervorragend bezeichnete,
und wünschtedem Sturme, Ln jetzt die Bezeichnung17/75 führt, den¬
selben Erfolg wie bisher. Dann fand ein Wunschkonzert  zu¬
gunsten der Soldaten des SA.-Sturmes 17/75 statt, das von der
Kapelle W. Asendorf und der Werkkapelleder Lloyd-Dynamo-Werke
bestritten wurde. Als wirkungsvoller Ansager betätigte sich Ober¬
truppführer Streich.  Die Sportabteilung der Reichsbahn zeigte
verschiedeneDarbietungen im Saalradfahren . Der Abend bracht« in
jeder Weise den gewünschtenErfolg, vor allem auch einen großen
finanziellen Ertrag , der restlos den Soldaten des Sturmes zugutekommen wird. 93

Wunschkonzertin Bremen-Arbergen. Der Festausschußder Krieger¬
kameradschaftArbergen hielt eine Besprechungüber die Durchfühung
des am 18. Februar stattfindenden Wunschkonzertesab, das zugunsten
der . Betreuung der Ärberger Soldaten durchgeführt wird. Es wird
bestritten von der Kapelle M. Asendcrf  und dem Gesangverein
„F r o h s i n n".

Unter dem izoheitsadler
Nvejs kleinen

NSDAP.
Ortsgruppe Wilhelm Decker. Heute,  20,36 Uhr, Sitzung für alle

Politischen Leiter bet Pg, Eildermann. Maller Heerstraße 163.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Rablinghausen-Lankena». Der Frauenschastsabsud

füllt aus.

8veis kiieillen - De -ium

NS .-Volkswohlsahrt
NSV.-Ortsgruppe Bremen-Schöncicck. Freitag, 16. Februar, 20,3«

Uhr, findet in der Geschäftsstelleder RSDAP , auf dem Kriimpel di-
Amtswaltersitzungder RSV. statt.

Hier kolgenäs öllttellnogeii
UNRR » Lvbören rinn L-onelgentelt

SMIM MlöllWMiöll
Pros . Dr , Theodor Hetzer-Leipzig spricht über „Giotto , Gotik

und Renaissance " heute,  20 Uhr , im Festsaal der
,Le  t t o w - V o r b e ck- S chu le (Realgymnasium ), Kaiser-
Friedrich -Straße , Karten auch an der Abendkasse.

Alkohollranke sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt wird.
Kostenlose Auskunft . Beratungsstelle Buchtstraße 16, täglich
9—11, 16—18 Uhr . Mittwochs und sonnabends 9—11 Uhr,

Bas zeitgemäße Bezept
Gedünstete Leber, Kartoffelbrei und Weißkohlsalat

Leber wird nach dem Häuten in feine, kleine Scheibchenge¬
schnitten und mit reichlichZwiebeln schnell in heißem Fett ge¬
braten. Man gibt etwas Buttermilch hinzu, bindet die Tunke
mit Mehl und schmeckt mit Salz ab. Man gibt Kartoffelbrei und
Weißkohlsalat dazu. Der Weißkohl wird geraspelt und mit etwas
feingeschnittenen, eingelegten Gurken oder Kürbis, Zucker und
Essig schmackhaftgemacht.

VoIksrvirtL6ünkt -Hari5rv1rt-SLlis.kt
IM vvutSLÜSQ H'i'ausuz .vsrL

ärtei4enverlislkunq
und hoher Blutdruck mit Herzunruhe . Schwindelgefühl , Nervosität , Ohren,
saufen , Zirkulationsstörungen werden durch ä .vtl,k1eroria wirksam bs>
kämpft . Enthält u. a . Blutfalze und Kreislaufhormone . Greift die Beschwerden
gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an . Packung So Tabl . 1 85
tu Apotheken . Hochinteressante Aufklärungsschrift liegt jeder Packung bei'

(16 »

Die Kamtschadalen , die aus den Häusern gelansen kamen,
störte der Lärm nicht . Sie waren das wütende , kläffende
Sundegebell gewöhnt . Sie waren wie russische Bauern ge¬
kleidet. aber sie hatten schmale, schräge Augen und kleine
Nasen.

„J -ch hoffe, daß wir hier etwas Ordentliches zu essen be-
kommen", sägte Honnete drunten am Fluß und quittierte
dafür von Sserofs einen bösen Blick. „Etwas anderes wie
getrockneten und ausgewärmten Lachs, meine ich", fügte er
unbekümmert um diesen bösen Blick hinzu . Ja , er lachte
sogar , „He, Finn , was meinst du ?"

Aber Finn meinte nichts . Er schasst« schweigend -rn Paar
Ballen und Pakete an Land , die man ihm bezeichnet hatte.

Indes der Tojon ließ sich nicht lumpen . Er setzte seinen
Gästen ein reichliches und gutes Abendesse.n vor . Es gab
Entenbraten und Argalisleisch und Tee , viel Tee,

Man saß gedrängt um den Tisch in der Stube des Nette¬
sten und widmete sich dem Essen, Die ganze kleine Expe¬
dition saß hier zwischen den Familienmitgliedern des Tojon,
und Evanelle mußte daran denken, daß der Vater ihr ver¬
boten hatte , sich mit Honnete und Finn oder den Kamtscha-
dalen zu unterhalten . War das nicht ein unmögliches , ein
lächerliches Verbot ? Etwas , was nie einzuhalten war?

Gleich nach dem Essen zog sich Eklund mit Sserofs und
dem Tojon in dessen Vorratskammer zurück, um das Ge¬
schäftliche zu besprechen »nd die Zobelselle anzusehen . Der
Raum war schmal »nd dunkel , vollgestopft mit Dingen , die
einen Geruch nach Fisch, ranzigem Fett und Schmutz aus¬
strömten . Da lagen Schlafsäcke aus R-nntiersellen , Fell-
stiesel. Sundegeschirre , Riemen aus Seehundshaut , kurze
Skier . Schlittenteile , Werkzeug , eine verrostete Petroleum¬
lampe , getrockneter und geräucherter Lachs. Lachs sür die
Menschen und Lachs sür die Hunde , Und in einer Ecke auf¬
einandergetürmt lagen die Felle Ein ganzer Berg . Bären-
selle, Fuchsfelle . Wolisielle . Schaffelle und Zobel.

„Wunderbare - Felle , Herr ", rief der Kamtschadals begeistert
und breitete die zarten braunen Fellchen zwischen seinen Hän¬
den, „Sehen Sie nur , bei allen Heiligen , was für herr¬
liche Felle, " . . . .

„Hm " machte Sserofs zustimmend , aber Eklund schwieg.
„Oh, ste haben mich auch allerhand Mühe und Plage ge¬
kostet", berichtete der Tojon , und dann erzählte er in seinem
merkwürdigen Russisch auslegende Fahrten mit den Hunde¬
schlitten weit hinein ins Land durch die öde Tundra und ver¬

schneite Wälder , über höhe und unwegsame Gebirge , Dann
folgten atemraubende Kämpfe mit dem Schneesturm und
Wölfen , die schließlich abgelöst wurden von blinzelnd vor¬
getragenen kleinen Listen und Schlichen, mit denen die
schnöde Konkurrenz geschlagen wuvde , „Oh , ich bin allen
zuvorgekommen ", berichtete der Tojon stolz, „ich habe die
besten Felle bekommen . Und billig , oh, so billig sür euch,"
Weder Mund noch Sserösf unterbrachen den Kamtschadalen,
Sie ließen ihn reden , solange er wollte , bis er nichts mehr
wußte . Dann kamen sie mit ihrer Sachlichkeit , Sie prüften
die Felle, zählten sie, bewerteten sie, und dann rechneten
sie vor , was sie vor einem Jahr an Waren dagelassen hatten,
und kamen schließlich zu dem Ergebnis , daß mit den vor¬
handenen Fellen die Ware des vorigen Jahres bei weitem
nicht gedeckt wäre.

Es begann ein Feilschen und Rechnen, und es dauerte
gxraume Zeit , bis Sserofs hinausging , um die neuen Waren
hereinzubringeit - mit denen man im kommenden Winter
die Kamtschadalen ties drinnen im Land locken würde , Glas¬
perlen und Tee und Branntwein und Röcke und Stiesel
und Gewehre , Tabak und Geschirr und Werkzeug und Mu¬
nition , Kunterbunt und vielfältig waren die Dinge , die
die Kamtschadalen jedes Jahr erwarben : Messer und Spiegel
und bunte Tücher , Dinge , die sie oft nicht brauchten , die
ihnen aber gefielen und sür die sie zehnmal die herrlichsten
Zobel versprachen , wenn sie sie auch noch lange nicht ge¬
schaffen oder mit den Fallen gefangen hatten.

Befriedigt von dem Geschäft kamen die Männer endlich
wieder in die Stube zurück, in der sich mittlerweile die
meisten Einwohner des Dorfes eingefnnden hatten . Der Tee¬
kessel summte , Tabaksqualm stillte die Luft und lautes,
schnatterndes Stimmengewirr,

Eklund ließ Branntwein herumreichen . Eben hatte er
ein gutes Geschäst gemacht, die Felle waren gut und billig
für ihn , aber er dachte schon nicht mehr daran . Im selben
Augenblick , als er die Häuser von Kamaki am Fluß auf¬
tauchen sah, hatte er plötzlich wieder an die kleine Japanerin
denken müssen, die ihn in einer vergangenen Zeit so ge¬
treulich begleitet hatte , und auch jetzt in der rauchigen , über¬
füllten Stube verschwanden diese Gedanken an Nikko nicht.
Hier war es gewesen, daß er ihr das erste Geschenk machte:
ein Zobelfell , Sie hatte es so dankbar und inbrünstig an
sich gepreßt , voller Freuds und Ergebenheit , Sonderbar , daß
er immer wieder an ihre klein« zierliche Gestalt denken

mußte , an ihre zarten Hände und die stete Sorgfalt , mit der
sie ihn Hingeben hatte . Und dabei hatte er sich doch vor¬
genommen gehabt , nicht mehr an sie zu denken.

Nicht mehr an sie und nicht mehr an das Unrecht , das er
ihr angetan hatte . Dieses Unrecht , das nicht gewollt und
doch geschehen war , das seit Monaten sein Gemüt vergiftete.
Wie , wenn sich seine Schuld einmal an ihm rächen würde?

Unwillkürlich hob er den Kops, sah aus die andere Seite
der Stube und begegnete den fremden kühlen Augen von
Finn,

Ich hätte ihn nicht nehmen sollen , dachte er heftig . Zum
Teufel , dieser Bursche ist gefährlich.

Der , Tojon reichte Eklund grinsend einen Becher mit
Branntwein , und er stürzte ihn hinunter.

Dann holte der Sohn des Nettesten die Trommel hervor
und begann zu spielen . Man lachte. Der Abend war ein
Fest. Branntwein und Tee und Musik , Die Kamtschadalen
wiegten sich im Takt,

Evanelle saß dicht neben ihrem Vater . Sie sah aus das
sremdo Volk, das zusammengepfercht und vergnügt herum¬
hockte, Aber Eklund fühlte , daß sie unruhig war.

Vielleicht hat sie Heimweh , ging es ihm durch den Kops,
Aber sie sah nicht aus , , als dächte sie an Schweden oder
Erik , Ihr Gesicht hatte einen neuen Ausdruck bekommen.
Ganz fremd war es mit einemmal.

Plötzlich hatte jemand eine Balalaika in den Fingern,
Ihre Töne vermischten sich mit dem Schlagen der Schama¬
nentrommel . Die Füße der Männer schlugen den Boden,
Die Kamtschadalen begannen zu singen , Sie wiegten den
Oberkörper im Takt dabei , Honnete neben dem Fenster
grinste . Der Schnaps machte die Runde . Weiter und weiter.

to uzen.
Die Trommel tönte dumpf . Die Stube war coüer Rn

und Qualm , Vor dem Haus bellten die Hunde,
„Verrückt , wie immer ", sagte Sserofs hinter Eklund u

blickte spöttisch drein . Er trank eifrig und rauchte in lang
Zügen , „Verrückt ", und dann streifte sein Auge über Er
nelles süße Nackenlinie und über ihr hochgetürmtes rotHaar.

Großer Himmel , sann Eklund noch immer . Wenn nur Ev
nelle nichts geschieht. Alle Schuld will ich zahlen , wenn
nicht anders geht, ober Evanelle darf nichts geschehen

Die Fcllschnli« der Kamtschadailen tanzten über den Dodc
Die Balalaika zirpte , die Trommel dröhnte , der Tojon lächel

„Trinken Die", sagte er uud hob seinen Becher geg
Evanelle haß sie erschrak.

Oh, welch eine merkwürdige fremde Umgebung,
Das Trommeln ging ihr ins Mut , Sie trank vom Schnap

Durch den Rauch sah sie Honnete lachen, vergnügt und iusdi
Sie dachte : Ich möcht« mittanzen . Ich möchte gleichfalls ta
zen und mit den Füßen aus die rauhen Dielen schlagen, Jh
Augen glänzten , und ihre rechte Hand spielte mit der Brosc
an ihrer Bluse , Was sür ein Leben in dieser Stube , Wel
harmlose Fröhlichkeit trotz Branntwein und Trunkenheit,

(Fortsetzung solgt .)

Der " Aü ^ r'er ' ."
„Der Führer ist die Partei , und die Partei ist der
Führer . So wie ich mich nur als Teil dieser Partei
fühle, fühlt sich die Partei nur als ein Teil von
mir . . . Dag die Partei weiterleben wird, das weih
ich, und dag sie über alle Personen, über Schwache
und Starke hinweg die Zukunft der deutschen Na¬
tion erfolgreich gestalten wird, das glaube ich, und
das weih ich!«

Rcichsausstclliing der Hamburger Kunsthallc . Diese Ausstel¬
lung , die Heerschau des gesamten plastischen Schaffens der
deutschen Gegenwart sein soll, ist sür die Kriegszeit etwa»
Ungewöhnliches , Nicht weniger als 270 Plastiken und Zeich¬
nungen sind in der Hamburgischcn Kunsthnlle ausgestellt . Der
Eindruck ist ein denkbar vielfältiger . Und dennoch haben alle
Werke ein Gemeinsames : man hat sich wieder auf den Ur¬
sprung plastischen Geschehens, auf die Gesetze von formloser
Materie und herausgehobener begrenzter Gewalt besonnen
und strebt allseitig klar geführte Umrißlinien an.

„Höll-nm- rsch der Vollsd-Iitsch-N in Polen". Dr, H, Hartmann
Sepi, 1039, nach ärztlichen Dokumentenzusammengestellt, Bros» 1,50,
Verlag Neues Volk, Berlin SW. 68, Das aktuell- Werk Dr ' Harl-
minns belegt an Hand authentischer Niederschriftendas ganze Leid
der deutschenVolksgruppe in Polen. Eine erschütterndeAnklage gegen
EngUind und die von ihm aufgewiegelte polnisch« V-ibrechcrcliauc!

m^ .

N-uenq -nuingen des Jahrs - 1040 dieser politisch wertvollen Neik
zunächstvon dem bekannten Literarhistoriker Pros Dr Heinz K i n
d ermann  eine knappe, aber die bisher wissenschaftlichnoch nick
bearbeitete Materie gründlich ausschöpfendeDarstellung der We ! t
kriegsdichtnng der Deutschen im Ausland" ,13
Seiten Preis 3,60 NM,), - Dem nunmehr für alle Zeiten in da
Reich h-imgekehrt-n uralten Kulturboden an der Weichsel widm!
das DeutscheAusland-Jnstitut einen Bildbericht, der unter dem Lei:

deutsche MeichseIland" (Einführung von Wil
Helm Gradmanp) sechzigSeiten künstlerischerAufnahmen und für
der einprägsamen „Volk-und>N-ich"-Kari-n im T-rt nmsatzt, k24 6
S -lt-n, Preis 3,60 NM,) Bolk und Reich Verlag E, m, b, H,, Vc,

farbigen Dasein und acht Abbildungen im Einführungstext von Kla
Leonhardi, Der wieder vorzüglich ausgestattete Band »ermittelt
seiner ausgezeichnetenFarbwiedergabe der Original - -in li -b-nswi
digcs Wesensbild dieses stillen, zu seinem ZeitgenossenCaspar Den
Friedrpch so gegensätzlichgearteten Malers und Menschen der de,scheu Romantik,

i



Niederdeutsche Rundschau
HJir lernen „erste Hilfe"

Im Hörsnal eines großen KrankenhaiffeS irgendwo im Dan
Weser-Ems , Biele Mädchenköpse sind effifg über die Lehr¬
bücher gebeugt, denn «ine Helsevin vom Deutschen Roten
Kreuz  muß wissen, wie der Körper beschaffen Vst, und wie
man sich bei Erkrankungen und Körperverletzungen zu ver-
hulten hat . Die Ausbilder !» , eine KriegSschwester von 1911/18,
erklärt zu Beginn des Unterrichts : „Heute wollen wir einmal
Verbände üben, " NebliiigHbiiiben mit) Dreiecktücher tverden
verteilt . Voller Ebser macht sich jede DRK, -'A»Wärterin an die
Arbeit und verbindet ihrer Naiicharin Finger , Hände, Arnie,
wie sie es von der DRK, -Führerin vorher gesellen lzat. Rutscht
der Armverbanb auch nicht, siht der Gelenkverband auch iest,
l)ält der Schifferknoten der Armschlinge auch? Prüsend sieht
die eine ober ander« zur Nachbarin : „Hat die es Wohl besser
gemacht?"

Einige ganz Kühiie wagen schon den schivierigen Kopfver¬
band. Besonders ans einfachen , dreieckigen Tüchern lassen sich
init einem bißchen Geschick viele Verbände Herstellen. Leise
erklärend und hin und wieder mit einigen humorvollen Wor¬
ten einen besonders „gut " sitzenden Verband zurechtrückend,
geht die DRK, -Führerin durch die Reiil>en, „Unser Willi hat
sich neulich l>cim Spielen das Knie arg verletzt", erzählt eine
junge Mutter , „ich machte ih>m einen Verband darum , der
rutschte aber immer liernnter, " Heut« ivoiß sie, warum der
Verband iiumer l)ermitevgerutscht ist und wird ihm Milli
beim nächsten»«»! den Verband Nichtig anlegen , wie sie es beim
Deutschen Roten Kreuz richtig geilernt hat. Die DRK .-Arbeit
macht nicht nur viel Freude , man kann die Kenntnisse und
Fertigkeiten , die man beim DRK . ertvorben hat , auch immer
im eigenen Haushalt verwerten.

Es sind viele Mädel und junge Mütter , die in unserem
Nordscegan Weser-Ems durch Lehrgänge des Deutschen Roten
Kreuzes gegangen sind. Auch augenblicklich lausen viele dieser
Kurse, die den Knrsnsteilnehmerinnen wertvolle Anregungen
vermitteln können, _ -

Jever . Gestern ist der weit über die Grenzen des Jever¬
landes hinaus lvkannte Bauer und Züchter Christoph
Becker 7ö Jahre alt geworden , Sein Name ist in allen
Bauer - und Züchtertreisen des Oldenburger Landes bestens
bekannt. Vom Boginn seiner bäuerlichen Tätigkeit an ließ
Christoph Becker sich die Rindviehzncht und VeredelnngAvirt-
schaft angelegen sein und 'erwarb sich durch große Kenntnisse
auf allen Gebieten der Landwirtschaft sowie durch seine
Hollen menschlichen Qualitäten in allen Kreisen große Achtung
und Anerkennung , Er war einer der Mitl >egrnnd«i: der Mol-
kerei Tettens und bekleidete viel« Ehre»ämetr.

Emden. Durch den Verband der o st friesischen Milch-
fchafzüchter  wurde eine Anzahl Milchschase nach Italien
verladen . Es handelt sich um einen Jährlingsbock und fiins
tragende Mutterschafe, die für den italienischen Landwirt-
schaftsminister Tassinari in Rmn bestimmt sind, Ter Trans¬
port wird von dem Verkaufsvermittler des Zuchtvereins , Jo¬
hann Raue , betreut, der die Tiere in Rom abliesert , Don lan¬
ger Hand vorbereitet , wurden die Lchase ans guten ostsriesi-
schen Leistungszuchten anSgewäljlt und gemäß den für die
Ausfuhr geltenden Bestimmungen unter tierärztliche Beob¬
achtung gestellt.

Lemwerder. Ab gestern ist der Omnibusverkehr
zwischen Lemwerder und Berne endgültig ausgenommen
tvordon. Eingesetzt wurden zunächst zwei große Berkehrsomni-
bussc der Reichspost, die etlva 60 bis 70 Fahrgästen Platz bie¬
ten . Der gesamte Verkehr ist jedoch zunächst a>ns die Kriegs-
Verhältnisse zngeschnitten und soll in erster Linie dazu die¬
nen , der werktätigen Bevölkerung den Weg von und zur Ar¬
beitsstätte erleichtern zu .Helsen.

Nordenham . Ein junger Mann war seit Ende v. I . ans sei¬
ner Arbeitsstelle trotz Aufforderung nicht wieder erschienen.
Zunächst „spiolte" er den Kranken , und als ihn ein Berwand-
ter dann wieder zur Arbeitsstätte führen wollte , ergriff er
das Hasenpanier . Seitdem triob er sich herum und hielt si
verborgen . Die Gendarmerie wußte ihn aber zu finden » nd
brachte den Arbeitsscheuen in das Nordenhamer Gefänlgnis.

Westerstede. Bürgermeister Kuck hat nach seinem Einsatz
im wiedergewon neuen Osten wieder die Führung der Ge¬
meinde Westerstede übernommen . — Von der Ländlichen
Berufsschule meldeten sich M Schüler zur Ablegung der
Laudavbeitsprnfiing , die im April dieses Jahres stzattsinden
wird.

Wcscrmündc . Der kommissarische Schulrat Karl P r i d a t
wurde zur Dienstleistung nach Dem Osten berufen . Schulrat
Dr . H a s s e l k u ß hat . die Vertretung im Kreis Wesermünde-
Land übernommen,

Stade . Der Reichsbaucrnführcr hat der Bezirksabgabestelle
für Gartcnbauerzeugnisje in Jork sür hervorragende Leistun¬
gen ans der Rcichsgartenschau  Den 1, Preis zuge¬
sprochen und eine Goldene Medaille  überreicht . Diese
Anerkennung über Sortierung , Verpackung und Qualität des
Obstes wird dem niederelbischen Obst im ganzen Deutschen
Reich weiteres Ansehen schassen.

Winsen/Lnhe , Dem Führer des Sturmbannes III/215,
Hauptsturmsührer Kurt Silin bet,  ist sür Einsatz im Ok¬
tober 1938 bei der Rückgewinnung des Sndetenlandes die vom
Führer gestiftete Medaille verliehen worden.

Cuxhaven . Als Vertreter des Präsidiums des Reichs-
lustschutzbundes  in Berlin iveilte der Oberftabsliist-
schntzsührerLenz  in Cuxhaven , um die Ortsgruppe eingel )«nd
zu besichtigen,

Lüneburg . Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
sollen alle Abiturientinnen  der 8, Klasse, die seit

Herbst 1838 Kriegshilssdienst im ReichSarbeitSdienst ableisten,
bereits Ende März entlassen werden.

Lornau . Erbhosbauer Wilhelm Funke  begeht heute in
körperlicher und geistiger Frische seinen 80, Geburtstag . Wir
gratulieren!

Oldenburg . In einer würdigen Feierstunde im Schloßsaal
nahm die Parteigenossenschaft Oldenburgs Abschied von ihrem
alten Mitkümpser Wilhelm König,  der einer der ältesten
Gardisten des Führers und weit über die Grenzen unseres
Nordseeganes bekannter Nationalsozialist war . Der Berstorbene
gehörte seit 1923 dem Völkischen Schutz- und Trutzbund und
seit 1926 der NSDAP , an . 'Als Gastwirt hatte er seine Gast¬
stätte schon vor vielen Jahren znm Treffpunkt der National¬
sozialisten Oldenburgs gemacht. Bei der Tranerseier würdigte
Ganschnlungswalter der DAF „ Pg . Ernst Bruns , das Leben
dieses Mannes , der seine ganze Kraft der Idee des Führers
gelvidmct hatte . Den Kranz des Gauleiters legte der Gau-
propagandaleiter Pg . Ernst Schulze am Sarge nieder.

Während eines Betriebsappells wurden beim Telegraphen-
bauamt Vvn dem Betriebssührer Postrat Panlmann an 16 Ge-
svlgschaftsmitglieder silberne Trendienstehrenzeichen ausgehän-
digt , die sür 25jährige treue Dienste verliehen wurden.

Wilhelmshaven . Nach einer kurzen Spielpause hat das
Stadtthcater am Dienstag mit der Operette „Die ungarische
Suchzeit " seine Vorstellungen lausend wieder ausgenommen.
'Als nächste Vorstellungen sind die Oper „Don Pasguale " so¬
wie das Lustspiel „Ein Sommernachtstraum " angekündigt.

Verden . Für den Jagdkreis Verden , wozu auch das benach¬
barte braunschweigifilie Amt Thedinghausen gehört , war der
Abschuß von rund 400 Nicken freigegebcn . Es sind aber nur
etiva 200 Tiere aus die Decke gelegt worden . Aus diesem.
Grunde wurde der Antrag gestellt, noch eine kurze Abschuß¬
zeit freizilgeben , Dieser Antrag ist mit der Begründung abge¬
lehnt worden , daß durch den harten Winter mehr Rehe nm-
gekommen seien als znm Abschuß sreigegeben waren.

Geestefeld. Ans einen unverständlichen Gedanken kam ein
ortsfremder Arbeiter , der sich auf der Wanderung befand. Er
suchte sich in der Feldmark einen Geräteschuppen zum lieber¬
nachten aus . Als er am anderen Morgen erwachte, waren ihm
di« Füße erfroren.  Nur dem Umstande , daß Volks¬
genossen Arbeitsgerät aus dem Schuppen holen wollten , ver¬
dankt er es , daß er in dem hilflosen Zustand überhaupt ge¬
sunden wurde,

Achim. Das 90. Lebensjahr vollendete Frau Gef,ne Jäger,
die srühcre Wirtin von Jägers Restaurant.

Scundfoti Btt nso .- flrbcit:

Da« Oalh muß stark unB gtfunB fein , um
la Btt PtoBuhtion allt Gütet schafft»
tu hinnen , Bit es jum teben Braucht.

Handelsmeldungen
Nordsee Deutsche Hochseefischerei A-G In Weserraünde.

Die Gesellschaft erzielte in dem am 30. Juni beendeten Ge¬
schäftsjahr 3938/39 hei größeren Anlandungen der Hochsee¬
fischerei eine Umsatzstsigerung in Fisch -Groß - und Klein¬
handel und eine Erhöhung der in den Fisch -Industrien
verarbeiteten Mengen . Die fischindustriellen Betriebe der
Gesellschaft sind entsprechend weiter ausgebaut worden.
Erstmalig wurde auch das Tiefgefrieren von Seefischen
bei der Gesellschaft in Wesermünde und in Cuxhaven auf¬
genommen . Der Rohüberschuß stieg ’ auf 30.08 (i . V. 26,90)
Mill . KM. Bei 4,91 (5,08) Mill . RM Abschreibungen auf
Anlagen ergibt sich einschließlich Gewinnvortrag aus dem
Vorjahre ein Reingewinn von 1,14 (1,13) Mill . RM , aus dem
6 '/• Dividende wie im yVorjabre verteilt werden sollen . Im
neuen Geschäftsjahr haben sich bis Kriegsausbruch die
Fangmengen gegenüber dem Vorjahre weiter gesteigert.
Die Flotte der Gesellschaft bestand Ende des Berichtsjahres
aus 150 (167) Schiffseinheiten . Neu in Dienst gestellt wur¬
den zwei , verkauft und verschrottet 18 Fischdampfer . Ein
Dampfer ist verloren gegangen . Im Bau befanden sich
Ende des Berichtsjahres zehn Fischdampfer . Die Bilanz
vom 30. Juni 1939 weist aus : Anlagevermögen 24,73 (26,53),
Umlaufsvermögen 30,68 (8,05) Mill . RM . darunter 2,33 (0,6)
Mill . RM Anzahlungen , 3,58 (0,46) Mill . RM Forderungen
an Konzernunternehraungen , 0.69 (0.36) Mill . RM Bankgut¬
haben und 1,53 (1,62) Mill . RM Forderungen aus Waren¬
lieferungen . Die Verbindlichkeiten gingen zurück auf 9,39
(9.49) Mill . RM . Darunter sind 3,3 (1,8) Mill . RM Bank¬
schulden und 1,29 f3,75) Mill . RM Akzeptverbindlichkeiten.
Rückstellungen für ungewisse Schulden sind auf 5,44 (4,25)
Mill . RM erhöht.

Errichtung eines Postscheckamts ln Außlg . Am 22. Fe¬
bruar 3940 wird in Außig ein Postscheckamt eröffnet , das
zur Wahrnehmung des Postscheckdienstes im ' Sudetengau
bestimmt ist.

Berliner Börse
Berlin , 14. Februar . Entsprechend den vorbörsllchen Er¬

wartungen lagen die Aktienmärkte auch am Mittwoch
weiterhin fest . Montane standen mehr im Vordergründe.
Brauukohlenwerte lagen still . Gummi - und Linoleum,
Auto - und Bauwerte la£ en ruhig . Von Elektro - und Ver¬
sorgungswerten zeichneten sich Licht -Kraft durch eine Be¬
festigung von Wh */* aus . AEG gewannen */«. , Bei den ' Ka¬
bel - und Drabtwerten besserten Felten ihren Stand um
lVs '/i. Maschinenbau an teile , die bereits am Vortage auf
Grund des endgültigen Abschlusses der Verhandlungen über
ein deutsch -russisches Wirtschaftsabkommen sehr feste
Haltung aufgewiesen hatten , setzten die Steigerungen fort.
Größere Veränderungen erfuhren noch von Textilwerten
Bemberg mit plus 3. von Zeilstoffaktien Waldhof mit plus
IVi.  Reichsbahnvorzüge ermäßigten sieh auf 127V- Reichs-

Unsere Sportmeldungen
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DeutfdieSkimeisteischastenin Nulipolding
Der deutsche Skisport erreicht am Wochenende mit ' den

Kämpfen in der nordischen Kombination zur »WM 111
Kriegs -Skimeisterschaft seinen ersten Höhepunkt . Seit Wochen
schon werden in dem schön gelegenen , schneesicheren Ruy-
polding Vorbereitungen getroffen , und nun sind diese av-
geschlosien, denn die deutsche Spitzenklasse hat sich seit gestern
bereits zum Training «ingefunden . Genau 18 Kilometer i|
die Langlausstrecke vorbildlich ausgesteckt von Sportwart
Toni Plenk , und auf der Adlerschanze ist auch alles in Ord¬
nung , so daß man den Meisterschaftskämpfen mit Ruh« ent¬
gegensehen kann. Das Meldeergebnis ist zwar noch nicht ab¬
geschlossen. Aus der großen Zahl von Nennungen ist aber zu
ersehen, daß sich trotz des Krieges die komplette deutsche
Spitzenklasse am Start einfinden wird . Fest steht bereits die
Teilnahme am Langilanf von Deinetz, Banr , Leupvld , Loch-
bihler , Speckbacher. Wötz, Bach, Oblt , Gaum mit der sieg¬
reichen Staffel ans Zakopane mit Faller , Zöngl und H,
Speckbacher/ außerdem Schreiner , Pesentheimer und Seeweg,
lind dann die kombinierten Berauer , Lt, Meergans , Simon,
Peter Jennewein , Heli Lantschner, A. Burk , Höll , Wimmer,
A. Günther , öollinann und im Spezialsprunglauf Welt¬
meister Joses Bradl , Epp Weiler , P . Kraus , Mayr -Jnns-
bruck, Schneidenbach , Körner , Marr , Klopfer und Kratzer,
Alles ist da, die Weltmeister , die mehrfachen deutschen Mei¬
ster, die Titelverteidiger und was sonst Namen und Klang
im großdeutschen Skisport hat . Zwischen den verschiedenen
Könnern der Bereiche Ostmark, Sachsen , Sudetenland , Bayern
und Schlesien wird es bestimmt Großkämpfe geben, die einen
Einblick auf die Formverbessernng des deutschen Skilaufs
geben werden . _

In der Weltrangliste der Sechstagefahrer , in der aus¬
schließlich erste bis dritte Plätze berücksichtigt sind, stehen
die beiden Westfalen Bvpel imd Kilian nach ihren . znhl-
reichen IlSA .-Erfolgen mit im Bordertreisen , Erfolgreichster
ist .bisher noch mit 147 Punkten Willy Peden vor dem schon
längst abgetretenen Holländer Piet van Kempen (126), dann
folgen aber schon die beiden Dortmunder Heinz Bopel mit
97 und Gustav Kilian mit 92 Punkten , Der Unterschied ergab
sich durch eine von den amerikanischen Veranstaltern ge¬
wünschte kurze Trennung der Mannschaft,

Die Riviera -Tennistnrniere , auf denen sich alljährlich die
internationalen Spitzenspieler für die schweren Kämpfe des
Sommers in Form brachten, sind in ,Italien gesichert, Es
wurde bereits der Terminkalender ausgestellt , und zwar be¬
ginnen die Frühjahrstnrniere vom 13, bis 17, März in San
Remo, dann folgen vom 18, bis 24. Mürz Alassio und vom
24. bis 31. Mürz Genua . Im April finden zlvei lveitere Tur¬
niere aus Sizilien , vom 9, bis . 14, in Taormina und anschlie¬
ßend in Palermo statt . Außerdem sind vom 15, bis 21. April
die internationalen Meisterschasten von Rom . Möglicherlveise
wird der Terminkalender noch durch Turniere ans Enpri
sowie Breszia und Turin erweitert.

„fiöf ."-Sport
Frauen L̂ehrgänge für .tänzerische Gymnastik Montag 20 bis

21 Uhr Kohlhöker' Straße 60 a ; Montag 20H bis 21 % Uhr
Cnrl -Peters -Schwle. Anmeldungen nimmt die Dorverfanss-
stelle Liebfrauenkirchhof 10/11 und das Spvrtamt . Zimmer 302.
im Wilhelm -Decker-Haus an . Die Teilnehmer werden direkt
von dem Beginn in Kenntnis gesetzt. Auch werden noch An¬
meldungen sür die Kindertanz -Gruppe angenommen.

altdesitz notierten 140V*. Im Kassarentenverkehr blieben
Hypothekenpfandbriefe und Kommunalobligationen weiter
gesucht . Liquidationspfandbriefe lagen unverändert . Das
Geschäft in Stadtanleilien hat sich kaum belebt . Staats¬
und Länder - so wir Provinzanleihen bewegten sich meist
auf letztem Stande . Auslösbare ReiebsseKütze wurden viel¬
fach höher bewertet . Industrieobligationen änderten sich
bei mäßigem Umsatz meist nur wenig . Farben schlossen
im Verlaufskurs von 176V-. Am Geldmarkt wurden die
Blankotagesgeldsiitze um Vs auf 2V« bis 2Vs°/o heraufgesetzt.
Im Kassaverkehr waren Schiffahrtsaktien wieder befestigt,
so Hansa -Dampf um 2 und Nordd . . Lloyd um IV*B/#. An
variablen Bankwerten besserten ' sich Braunbank zum
Kass -akurs um 41/*°/o. Die zu Einheitsnotierungen ge¬
handelten Banken änderten sich meist nur wenig . Bei den
gutgehaltenen Hypothekenbanken notierten Hamburger Hy¬
pothekenbanken 1 °/o höher . Stärkere Gewinne konnten auch
wieder Kolonialpapiere verbuchen . Von Steuergutscheinen I
waren die ersten Termine unverändert , die letzten drei
dagegen öfter etwas fester . Von Steuergutscheinen II blie¬
ben mit Ausnahme der um VsV, erhöhten August - und
Septemberfälligkeiten unverändert Der Privatdiskonteatz
wurde bei 2V* belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische ifie 14 . 2. 1940 13 . 2. 1940

Auszahlung ifl^ > Z a
x

Cield Briet Geld Brie!

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien 1 P . -P. 6 1 . 78 0 . 671 0 . 575 0 . 671 0 . 575
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 04 42 . 12 41 . 96 42 . 04
Brasilien 1 Mürels 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4V, 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 16
Estland 100 e . Kr. 4!> 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 5 . 045 5 . 065 6 . 045 5 . 055
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 ,2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 37 132 . 63 132 . 97 132 . 63
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 ist . Kr. 6 '! 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 38
Italien 100 Lire 4V; 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
lapan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 585 0 . 683 0 . 585
lugoslawlenlOODin. ö 81 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 6 . 706
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42,02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 51 10 . 63 10 . 49 10 . 51
Norwegen 100 Kr. 3V, 112 . 76 66 . 59 56 . 71 56 . 59 66 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 191 9 . 209 9 . 191 9 . 209
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 59 . 29 69 . 41 69 . 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr. iv 81 . 00 65 . 86 65 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 691 3 . 609
Spanien 100 Pes. 26 . 61 25 . 67 25 . 61 25 . 67
TUrkel 1 tUrk . £ 4 18 . 60 1 . 978 1 . 962 1 . 978 1. 98?
Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 934 0 . 936 0 . 934 0 . 936
Ver . Staat. v . A. 1 S f 4 . 39 2 . 491 " . 495 9 . 491 2 . 495

Rund um die Welt
überall starke folgen Der Kältewelle

Mailand,  15 . Februar,
Der neue , Kälteeinbruch , unter dem auch das deutsche Loli

manche Härten und Beschränkungen erneut auf sich nehmen
mutz, hat Süd - und Südosteuropa wiederum vor große Ber>
kehrsschwierigkeiten gestellt und sogar Tot « gesordcrt. Rach,
dem in den letzten Wochen das Wetter in Oberitalien recht
milde war , brachten orkanartige Stürme jetzt einen scharien
Temperatursturz . So fegte über Mailand ein Sturm von
9« Kilometer Stundengeschwindigkeit hinweg , der große
Schäden anrichtete und auch ein Todesopfer forderte. Zahl,
reiche Personen wurden durch herabstürzende Mauerstü -ke
verletzt. In Triest ist wiederum die Bora in Erscheinung
getreten , die mit 100 Kilometer Stundengeschwindigkeit bei
einer Kälte von 6 Grad und starkem Schneetreiben den
Aufenthalt auf den Straßen unerträglich machte. Auch in
Venedig , Cremona und selbst in Ancona ist wiederum
Schnee gefallen.

Belgrad,  15 . Februar.
Der Kälteeinfall hat auch in Jugoslawien zu schweren

Stürmen geführt . Im Eisernen Tor hat sich die Eisbarricre
erhöht, wodurch das gestaute Donauwasser weiter ansticg und
bereits 86 Häuser der Stadt Donji Milanowac überflutete.
Von der Heftigkeit des Kälteeinbruchs kann man sich ein
Bild machen, wenn man weiß , daß in der altserbischcn Stadt
Risch um 12 Uhr noch 4 Grad Wärme herrschte und um
14 Uhr die Temperatur bereits auf 17 Grad Kälte gesunken
war.

Budapest,  15 . Februar.
In ganz Ungarn herrscht seit 48 Stunden ein Schnee-

sturm , wie er bisher noch nicht erlebt wurde . Eisiger Nord,
wind treibt die gewaltigen Schnccmasien vor sich her, durch
die jeglicher Verkehr aus den Landstraßen unmöglich ge,
macht ist. Eine zwei bis drei Meter hohe Schneedecke be¬
deckt das Land . Nicht mehr Dörfer und einzelne Gehäste,
sondern zahlreiche Provinzstädte sind völlig von der Außen¬
welt abgeschnitten . Sämtliche ungarischen Flußläuse , ein¬
schließlich der Donau , sind zugefroren.

dö. D e n H a a g . 15. Februar.
Ebenso wie das Reich wird auch England gegenwärtig von

einer zweiten , heftigen Kältewelle heimgesucht. Obwohl die bri¬
tischen Zensoren den Zeitungen größte Zurückhaltung aus¬
erlegen , geht doch aus gewisien kleinen Meldungen der Lon¬
doner Blätter hervor , daß die Kältewelle wieder schwere Opier
gefordert hat . Ter „Daily Herold " berichtet, daß 26 v. H,
der gesamten Kartosfelvorräte erfroren seien , was einem Der,
lust von 566 686 Pfund (6 Mill . RM .) gleichkomme, Tie
Folge sei, so stellt das Blatt scst, daß die Kartosselprcise in
nächster Zeit ansteigen würden.

Leichtes ErDbeben in Italien
Mailand , 15. Februar.

Am Dienstag albend um 18.35 IXfjr verzeichnet« die Erd¬
bebenwarte in Morenz einen Erdbebenstoß , Das Beben hatte
nur lokalen Eharakter , In der darauf folgenden halben
Stunde wurden noch weitere fünf leichte Erdbebenstöße be¬
obachtet. Die Bevölkerung lief aus den Häusern ins Freie,
GlücklicherNieise gab es nirgends ernste Beschädigungen.

Vollstreckungeines LoDesurteils
Berlin,  15 . Februar,

Am 14. Februar 1946 ist der am 2. Dezember 1919 in
Trier geborene Josef Baumann hingerichtet worden, den
das Sondergericht in Trier als Volksschädling zum Tode
»nd dauerndem Ehrverlust verurteilt hat . Baumann , ein
trotz seiner Jugend bereits verkommener und vorbestrafter
Mensch, verübte unter Ausnutzung der Verdunkelung zu¬
sammen mit einem Komplicen einen Ranbiiberfall aus eine
Frau.

Preistreiberei geafinDet
Berlin , 15. Februar,

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat gegen eine
größere Berliner Holzhaudelssirma wegen erheblicher Verstöße
gegen die Bestimmungen der Nadelfchnittholz - und Rohholz¬
preisverordnung sowie gegen die Verordnung über das Ver¬
bot von Preiserhöhungen bei Lieferungen an öffentliche Auf¬
traggeber im Unterwersungsversahren eine Ordnungsstrase von
56 666 RM , verhängt.

Starliemberg nahm monatlich 5000 Schilling
rd.. Wien , 15. Februar,

Am Mittwoch wurde das Beweisverfahren des Phönix -Pro¬
zesses abgeschlossen. Der Staatsanwalt gab bekannt, daß aus
der polizeilichen Anzeige an das Gericht hervorgehe , daß die
Lebensversicherung für Bestechungen und Schweigegelder rund
16 Millionen Schilling gezahlt haben dürfte . Von dem ehe-
mailigen Heiwwehrsührer und Vizekanzler Mrst Stachemberg
liegen unterschriebene Quittungen vor , die auf Beträge von
5666 bis 16 666 Schilling lauten . In einem Vermerk stand:
„Die Phönix stellt der Bundessührung des Heimatschußes
monatlich eine Pauschalvergütung von 5666 Schilling zur Ver¬
fügung ." _

Mufflons in Schlesien erfroren . Die strenge Kälte in
Schlesien hat die dort vor einigen Jahren ausgesetzten Muli-
lons , die sich sehr aut entwickelt und vermehrt haben, zum
größten Teil vernichtet.

3666 Goldstücke im Sparstrumpf . Das Sondergericht in
Mannheim verurteilte . einen 63jährigen Bäckermeister zu
einem Jahr Zuchthaus , weil er sein Auslandsguthaben von
über 16 666 Schweizersranken nicht angemeldet und außer¬
dem 3666 Goldstücke in seiner Wohnung ansbewahrt hatte,

Dänemark hat Militärflugzeuge zur Versorgung einer Reihe
kleiner Inseln mit Lebensmitteln , Post und anderen Sendun¬
gen eingesetzt, da zahlreiche Landesteile jetzt vollkommen von
der Außenwelt abgeschnitten sind. Sogar zum Leichentrans¬
port müssen Flugzeuge verwendet werden.

Wer hat thumamtät?
Das Wort und seine wahre Bedeutung — „Humanität " als Lüge und Tarnung

Das Wort „Humanität " ist in Frankreich allmählich zur
bloßen Redensart geworden , die mancherlei Zwecken dient.
Nur zu leicht wurde der erste Sinn des Wortes vergessen,
das dem Römer seinen Ursprung verdankt : Humanität hatte
damals in Anlehnung an das Vorbild der Griechen mir
jener , dem die harmonische Ausbildung aller körperlichen
und geistigen Fähigkeiten gelungen war . Die französische
Revolution übernahm diesen Begriff , der die Jahrhunderte
überstanden hatte , in einer Deutung , die das freidenkerische
England im l7 , und 18, Jahrhundert in den weltanschau¬
lichen Kämpfen sür sich angenommen hatte , Humanität war
den Männern der sranzösischen Revolution Abkehr von allen
bestehenden Ordnungen , den religiösen und staatlichen ; Hu¬
manität wurde mehr und mehr ein politischer Begriss , der
sich mit den Anschauungen und der Auflassung der west¬
lichen Demokratien auis engste verband , B!it dem Wort
Humanität tarnte sich auch der dunkle Ehrenmann , insbeson¬
dere der m a ch t l ü st e r n e Jude,  um im trüben
bequem fischen zu können. Humanität wurde eine ^Export¬
ware , mit der Frankreich und England jedesmal die Dum¬
men köderten, wenn die politischen Absichten alles andere
als human waren.

Auch heute versuchen dieselben Kreise das klingende Wort
von der Humanität genau so wie im Weltkrieg gegen ein
Deutschland auszuspielen , das sie inhuman nennen , weil es
Ilebeistände kurzerhand beseitigte , die die Entwicklung des
deutschen Volkes in so erschreckender Weise und so lange
gehemmt hatten.

Es wäre leicht, an Hand von Beispielen zu zeigen , wie
Frankreich und England die Gesetze der Humanität durch¬
brachen. nicht nur in ihren Ländern und nicht erst seit
gestern und heute . Wichtiger erscheint es . einmal daraus
hinzuweisen , wie der , Begriff der wahren Humanität in
seiner einsachsten und ursprünglichsten Bedeutung im natio¬
nalsozialistischen Deutschland sich so sruchtbringend auswirkt.

In Deutschland ist die Humanität keine
Ware!  Humanität ist sür uns heute nichts anderes , als
die Entfaltung und Entwicklung aller körperlichen, geistigen
und charakterlichen Eigenschaften , Allerdings ist die völkische
Existenz und die völkische Notwendigkeit maßgebend . Diese
Art von Humanität predigt keinen verschwommenen Kosmo¬
politismus , der letzten Endes doch nur ein Betäubungs - und
Einschläierungsmittel ist sür jene Nationen , die sich zu ihrem
eigenen Schaden selbst aufgeben . Der nationalsozialistische
Staat beginnt ieine Erziehungsarbeit mit dem eigenen Volk,
indem er die natürlichen Anlagen und Fähigkeiten berücksich¬
tigt und formt und die Eigensucht des einzelnen unter das
ausgleichende Gesetz der völkischen Gemeinschaft stellt.

Diese Art der „Menschenpsloge" unterscheidet sich demnach
vvn der Phrase der Humanität , die die westlichen Demo¬
kratien aus durchsichtigen Gründen sür sich in Erbpacht
genommen haben , vor allem durch die Wirkung : Sie setzt
an Stelle des testen Wortes die lebendige Tat,
Nach einem wohlbedachten Plan des Führers erfaßt sie ein
ganzes Volk. Es ist nicht das Vorrecht einer besonderen
Schicht oder einer besonderen Weltanschauung , mit dem
Begriss Humanität zu spielen . Die staatliche Erziehung
zwingt einen jeden Bolksgenossen , er mag arm oder reich,
gelehrt oder ungelehrt , konfessionell gebunden oder frei sein,
in ihren Dienst , weil alles und jedes sich dem Endzweck
des großen und.  allgemeinen Erziehungsgedankens unter¬
ordnet.

Diese idealistische Auffassung von der Er¬
zieh barkeit der Menschen  ist getragen vom Volk
und dient dem Volk: sie gibt der Körperkultur in nie ge¬
ahntem Maße Aufschwung , stellt Kunst und Wissenschaft
unter ein verpflichtendes Gesetz, das diktiert ist vom Lebens¬
willen und der Lebenskraft des deutschen Volkes , das nicht
mehr „Kulturdünger " sür andere Völker sein will . Wie sich

Der s >eebär am beppelm-s >teuer
Georg Hacker führte die ersten Lustschisse des Grafen Zeppelin

„Schier siebzig Jahre bist du alt und hast so manchen
Sturm erlebt . . ," könnte man nach einem alten Soldaten¬
lied von Deutschlands erstem Zcppelinkapitän Georg Hacker
aus Potsdam sagen , der kürzlich in bester Rüstigkeit , zusam¬
men mit seinen Drillingsgeschwistcrn , dieses Jubiläumsalter
erreichen konnte. Denn in den Kindorzciten unserer Lustschifse
am Steuerrad der Führergondel gestanden zu haben, das will
schon etwas lzeißcn. Aber Georg Hacker hat nicht umsonst zu¬
nächst bei der Blarinc gedient und sich auf allen Weltmeeren
den Wind um die Nase wehen lassen. Als dann der „närrische
Gras " aus Friedrichshaien einen Oberstcuermann suchte und
sich zu dem Zweck an kaiserliche Marin « nach Wilhelms¬
haven lvandte , zauderte der mit allen Wassern gewaschene
Seebär keinen Augenblick, die Elemente zu tauschen und sich
dem Ozean der Lust zu verschreiben, der ja bekanntlich auch
keine Balken hat.

In Aianzcll lag der „Z 1", und Gras Zeppelin sagte zu
Hacker nur : „Das ist nun auch ein Schiss, n,ein Lieber, aber
eines , das seine Mucken hat und gut behandelt sein Willi"
Nun , solche Mahnnngen hätte es sür einen echten Seemann
nicht gebraucht, und Hacker bewies es dem Grasen auch schnell

diese Theorie in der Praxis bewährt , ist offenbar . Nur ein
Dummer oder ein Böswilliger kann den Ausschwung über¬
sehen. der sich in Deutschland auf allen Gebieten mensch¬
licher Betätigung zeigt . Noch nie war zum mindesten die

. Verantwortung iür die körperliche und geistige Ausbildung
so groß wie heute im nationalsozialistischen Staat.

Noch ist manches nicht erreicht, aber gerade der gute Wille,
in jeden Volksgenossen edles Menschentum z» pflanzen , ist
entscheidend iür die Beurteilung des völkischen Erziehungs¬
ideals , das in der Pflege des sozialen Gedankens seinen

.Höhepunkt hat. Es war von entscheidender Bedeutung , daß
die Würde des Menschentums dem Stande des Arbeiters
in einer Weise gegeben wurde , die heute einer selbstsüchtigen
und gewinnhungrigen , von Humanität übersließenden Pluto-
kratie der Westmächte aus naheliegenden Gründen ein Stein
des Anstoßes wurde.

Diese Züchtung des Starken und l^benschaffenden hat nichts
gemein mit „Humanitätsduselei ", mit der Phrase von Brü¬
derlichkeit und von Gleichheit . Sic dient dem Fortschritt der
Menschheit dadurch, daß sie die eigenen Kräfte des Volkes
weckt, und groß werden läßt . Im friedlichen Wetlkamps der
Nationen wirkt sie an der von der Vorsehung bestimmten
Stelle , um ihre Ausgabe sür die Menschheit zu erfüllen.
Der Erfolg allein ' entscheidet. Der Nationaliozialismus wehrt
sich dagegen , „daß die Welt ein großes Hospital und einer
des anderen humaner Krankenwärter wird ". Er predigt
nicht von Humanität , entscheidend ist für ihn das tvafti
spendende Handeln . 5 Dr . A. H.

genug , daß er einen Mann ohne Furcht und Tadel gewonnen
hatte . Seine Probezeit war rasch absolviert und dann ging
es auch schon als Steuermann , Obersteuermann und Lust-
schisstthrcr in einer Person gleich aus Fahrt . Nicht weniger
als 816 Flüge hat er in dieser Eigenschaft ausgcsührt und
dabei alle denkwürdigen Tage der Zcppciin -Lustschifsahrt mit-
crlcbt . In lebendiger Erinnerung sind dem Jubilar einige
Fernfahrten geblieben , die ihm das Leben hätte, : kosten können.
Wenn er nicht ein ausgesproäiener Glückspilz gelvcsen wäre^
So denkt Hacker noch mit einigem Unbehagen an die nerven¬
aufreibende Sturmfahrt nach München am 9, April 1969 zu¬
rück. da sein von ihm geführtes Luftschiff der Spiclball von
schweren Böen geworden war und beängstigend ties zu Boden
gedrückt, im nächsten Augenblick aber wieder hochgerissen und
bis nach Nicdcrbayern abgetrieben worden war.

nicht mitgemacht , er war nur Augenzeuge der Aussahrt
gegen bleibt ihm die Notlandung aus einem Birnbaum
Göppingen ewig in Erinnerung , wobei das Luftschiff
32 Meter verkürzt wurde . Trotzdem gelang es ihm „ „p se
tüchtigen Mannschast , den Zcpp nach Hause zu bringen >r
auch im sogenannten „Ealoppslug ", das heißt, i,n '«W
Auf und Nieder , wobei oft genug die Gondel ' unlan»
Boden aufstieß . Auch den Weltkrieg  hat LustschWap

Hacker in verschiedenen Zeppelinen mitgemacht , nicht weniger
als rund 166 Fahrten führte er zu den verschiedenen Fronten
durch, auch nach England ließ er einmal die Motoren brum¬
men , Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurde das LnstschiH
einmal heftig beschossen, wobei durch Treffer drei Gaszellen
ansliescn . Nur dadurch, daß er allen Ballast abwerfcn ließ,
konnte er seine „Ricsenzigarre " noch glücklich nach Hause
lenken. In seiner Potsdamer Wohnung hat sich der 76 jährige
ein kleines Zeppelinmuseum eingerichtet , wobei ihn jedes
Stuck an ein persönliches Êrlebnis erinnert . rd.

Tanks Vkitrag$u Preußens Erhebung
Kant -Kopernikus -Woche der Universität Königsberg

, Auch in diesem Jahr führt « die Universität Königsberg die
Kant -Kopernikus -Woche durch, die durch öffentliche Bor¬
tesungen und Jnstitntsbesuche eingeleitet wurde . Neben einer
großen Anzahl deutscher Gelehrter fand als Gast vor allem
der schwedischeProfessor Dr , Dr , Westman herzliche Aufnahme,
-tu , einer Alorgenseier hielt Oberrcgierungsrat Dr , Führer
vom Reichswissenschastsministeriiiiii die Festansprache, in der
er, aus .gel)eiid von dem Lebensbild Nikolaus Koperuikus ' und
seinem deutschen Denken , einen Abriß der Kräste gab, die

putsche Volk in allen Jahrhunderten zu großen Taten
besahigt haben. Er enthüllte danach eine von Professor Wisfel
geschafsene Kopeinikus -Büste,

Landeshauptmann von Wedelstaedt nahm die Verkündung
des von Generaiseldmarschall Gvring gestifteten Kopernikuf-
Preises vor . Der Preis in Höhe von 5666 RM . wurde dem
Professor Dr . Richard K uh u in Heidelberg sür seine bahn¬
brechenden Forschungen auf dem Gebiet der organischen
Chemie verliehen.

Den Abschluß der Festtage bildete eine Universitätsfcier
U?" Todestag Kants . Den Festvortrag hielt der Königsberger
Professor Dr . v. Raumer.  Er zeickznete ein Bild der gc>-
tigen Kräste im Osten, deren Aiisstrahlungen aus den we-

lentilchen sundaineiiten der Kaiitschcn Philosophie die Ilm-
ivandlung des sriderizionischeil Preußens zum Preuße» der
Erhebung bewirkt hatte . Kein anderer deutscher Philosoph
habe so wie Kant einen starken Einfluß aus eine große Zahl
m ."^ ochsender Politiker und Offiziere ansgeübt . Neben ocn
Boikstumsgedanken und die- alte Reichsidee ist in Preußens
Erhebung die praktische Wirkung der Kaatschen Lehre vom
Dienst in freiwilliger Pslichterfüllung getreten . ju.

Vreslsu erhalt eine dritte tzochlchule
eLandesmusikschuleSchlefienin  Breslau die
r Leitung von Pros . Brell steht, soll in eine „Staatliche
schule sür Musik" umgewandelt werden. Damit wird
rsrens Hauptstadt neben der Friedrich-Wilhelm -Univerntat
der Technischen Hochschule eine dritte Hochschuleerbalien.
neue Staatliche Hochschule für Musik wird wabrschein-

in eine Musikbocksckulk' für 5>uaend und Volk., eine tyop/
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